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Gicht es eine Kriſe? 


Die Perſonen und Zeitungen, die ſeit Monaten uner⸗ 
müdlich an der Beſeitigung des Grafen Caprivi arbeiten, 
werden nur Mitleid zeigen ob der Frage, wie es mit dem 
Kriſenzuſtande eigentlich beſchaffen ſei. Sie werden die Frage 
ohne Weiteres als bejaht ausgeben und nur noch den Zweiſel 
über den Zeitpunkt zulaſſen, in welchem die angeblich unlös⸗ 
baren Schwierigkeiten zu einem Perſonenwechſel im Kanzler⸗ 
palais werden führen müſſen. Steckt in dieſer Auffaſſung, 
die nicht auf objektiver Prüfung der Verhältniſſe beruht, ſon⸗ 
dern ſelbſt tendenziös und im höchſten Maße abſichtsvoll iſt, 
eine leicht zu erkennende Uebertreibung, ſo entſpricht es den 
wirklichen Umſtänden ebenſo wenig, wenn von anderer Seite 
her durchweg beſtritten wird, daß ein Verhältniß ernſter Span⸗ 
nungen da ſei. Dieſe Dinge de ſich ja zum größten und 
wichtigſten Theile hinter den Kuliſſen der Politik, aber es iſt doch 
gerade genug davon bekannt geworden, um das Urtheil zu rechtfertigen, 
daß, milde geſagt, eine wachſende Unſicherheit über die dem⸗ 
nächſtige Geſtaltung unſerer politiſchen Lage beſteht. Ein 
kombinirter Vorſtoß gegen den Grafen Caprivi wird mit 
wechſelnden Mitteln durchgeführt, wobei wir es einſtweilen 
ganz außer Frage laſſen, welchen Erfolg dieſer Anſturm ſchon 
gehabt hat oder haben wird. Die Ungewißheit und bie, je 
nach dem parteipolitiichen Standpunkt ſtark fubjektiv gefärbte 
Bewerbung der kommenden Entſcheidungen nach der ſachlichen 
wie nach der perfönlichen Seite hin ſetzen naturgemäß an dieſer 
Zukunftsfrage des Erfolges oder Mißerfolges ein. Aber da⸗ 


neben iſt und bleibt es eine Thatſache, für die es überreichliche 


Beweiſe giebt, daß die Untergrabungsarbeit 
ſelber ausgeübt wird. Will man dies allein ſchon 
eine Kriſe nennen, ſo läßt ſich ſchwerlich leugnen, daß wir eine 
ſolche haben. Betrachtet man es nur als einen Verſuch zur 
Herbeiführung einer Kriſe, ſo werden wir noch einige Zeit 
warten müſſen, ehe man ſagen kann, ob der beabſichtigte Zweck 
erreichbar ſein wird. 

Daß der Angriff dem Reichskanzler perſönlich gilt, geht 
neben manchem Andern auch daraus hervor, daß die einzelnen 
Vorſlöße, entſprechend der jeweiligen beſſeren oder ſchlechteren 
Ausſicht auf Gelingen, nach Belieben wechſeln. So lange die 
agrariſchen Schlagworte allein gegen den Grafen Caprivi her⸗ 
gehalten baben, ſo lange ſchien ſeine Stellung unerſchüttert. 
Die Konſervativen find, wenn fie ohne Bundesgenoſſenſchaft 
vorgehen, nach Zahl wie Gewicht außer Stande, einen Per⸗ 
ſonenwechſel herbeizuführen. Man muß es im Auge behalten, 
daß die aus der Handels vertragspolitik herge⸗ 
nommenen Verurtheilungen des jetzigen Syſtems ſeit Kurzem 
ſtark in den Hintergrund getreten ſind. Unter dem Vorgeben, 
daß die Tarifpolitik ja doch für zehn Jahre feſtgelegt ſei, ver⸗ 
zichten die Konſervativen auffälliger Weiſe auf eine fortgejegte 
Wiederholung ihrer, aus dieſem Boden erwachſenden Be⸗ 
ſchwerden, während ſie dieſelbe Enthaltſamkeit ebenſo gut ſchon 
im Frühjahr und Sommer hätten üben können; damals aber 
haben ſie es nicht gethan. Statt der agrarpolitiſchen Pointen 
werden neuerdings andere gebraucht, die darauf berechnet ſind 
und dieſen Zweck auch erfüllen, größere Angriffsmaſſen unter 
dieſelbe Fahne zu ſammeln. Bald iſt es die pol niſche 
Frage, bald und zumeiſt die der Bekämpfung der 
Sozialdemokratie, aus der dem Grafen Caprivi 
Schwierigkeiten bereitet werden ſollen. Wieviel Willkür hierbei 
mitſpricht, darüber ließe ſich Vieles ſagen, mehr ſogar, als 
manche Theilnehmer an dem Kampfe gegen den Grafen 
Caprivi wiſſen oder auch nur ahnen. So iſt zum Beiſpiel 
vor der Oeffentlichkeit und ſogar vor engeren politiſchen 
Kreiſen nicht hinreichend aufgeklärt, wie es möglich war, daß 
ſich die „srölnijege Zeitung“, ein Blatt, das dem Grafen Ca⸗ 
privi ganz gewiß nicht feindlich geſinnt iſt, mit ihrem merk⸗ 
würdigen Artikel über „polniſchen Hochmuth und deutſche 
Demuth“ an der Betreibung der polniſchen Frage betheiligen 
konnte. Wenn wir jetzt ſchon erzählen könnten, was wir uns 
für ſpätere Zeit vorbehalten müßten wie nämlich dieſer Ar⸗ 
tikel entſtanden iſt und welche, durchaus nicht anticapriviſchen 
Zwecke er verfolgt hat, dann würde deutlicher hervortreten, 
wie 15 man den Reichskanzler verkennt, indem man ihm wo⸗ 
möglich eine beſondere e ee für die Begünſtigung des 
Polonismus zuſchreibt. Uns wird verſichert, daß er von 
folcher Begünſtigung derart entfernt iſt, daß die Thorner 
Kaiſerrede ihm durchaus willkommen fein mußte, und daß er 
auch gegen die letzten Reden des Fürſten Bismarck ſachlich 
nicht allzuviel einzuwenden hätte, wenn nicht beſtimmte tak⸗ 
tiſche Abſichten bei dieſen Bauens Kundgebungen unverkenn⸗ 
bar geweſen wären. Indeſſen die polniſche Frage iſt ja wieder 
in die Rüſtkammer zurückgetragen worden, und die ſpitzeſten 
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Donnerſtag, 11. Oktober. 


Speere und Pfeile werden im Augenblick in die Säure des 
„Kampfes gegen den Umſturz“ getaucht. 

Wir beanſpruchen keine Prophetengabe und geſtehen des⸗ 
halb, daß wir mit Geduld abzuwarten haben, wer in dem ſich 
entſpinnenden Kampfe ſiegen wird, ob der Reichskanzler 
mit ſeiner Auffaſſung, daß das Spiel nicht den Einſatz ver⸗ 
lohne, oder Graf Eulenburg, der eine im preußiſchen 
Landtage durchführbare Aktion ſchärferer Repreſſivmaßregeln 
gern in den Reichstag hinüberwälzen möchte, vielleicht aus 
ganz ſachlicher Ueberzeugung, jedenfalls aber doch mit der un⸗ 
vermeidlichen Erkenntniß, daß alsdann ein Konflikt zwiſchen 
dem Reichskanzler und mehreren Parteien entſtehen müßte, 
mit denen er ſich bis dahin leidlich hat vertragen können, 
daß alſo die weitere Folge entweder der Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers oder ſein Hinüberziehen in eine grundſätzlich ver⸗ 
änderte Richtung wäre. Den Schlüſſel zu den Geheimniſſen, 
die in dieſer Formulirung ſtecken, hat keiner der gegenwärtigen 
Miniſter in der Hand, auch nicht der Finanzzminiſter, 
der neuerdings merkwürdig ſtill geworden iſt, ſondern einzig 
der Kaiſer. Betritt man das Gebiet, das die entſcheidende 
Stellung der Krone zu den kritiſchen Tagesfragen in ſich 
ſchließt, ſo kommt man vollends ins Ungewiſſe. Aber weil 
dem ſo iſt, — eine Thatſache, die wirklich keiner, weder Freund 
noch Gegner, beſtreiten kann —, bleibt allerdings Thür und 
Thor für Darſtellungen geöffnet, die mit einem nach Belieben 
ausgeſtatteten Kriſenzuſtande zu parteipolitiſchen Zwecken 
opertren. Welches auch der Ausgang ſein mag, fo wird die 
Gegnerſchaft gegen den Reichskanzler um Wendungen, die ſich 
gegen ihn ausnutzen laſſen, niemals verlegen ſein. Jede 
Politik, auch die allerſelbſtändigſte, paßt ſich den wechſelnden 
Bedingungen der von außen her kommenden Ereigniſſe an; 
das hat auch die Bismarckſche gethan und thun müſſen. Wird 
alſo jetzt den neu auftauchenden Fragen gegenüber eine Ab⸗ 
weichung von der bisherigen Politik ſtattfinden, ſo wird es 
bequem genug fein, den Reichskanzler als das widerwillige 
Werkzeug von Plänen auszugeben, denen er ſich nur ange⸗ 
ſchloſſen habe, weil er an der Macht bleiben wollte. Mitten 
in den heutigen Kämpfen ſpukt ja ſchon dieſe Formulirung 
vor, die auf alle Fälle paſſen kann. 

Zu weſſen Gunſten die Angreifer des Reichskanzlers 
arbeiten, das ſagen ſie nicht, weil ſie es nicht wiſſen. Und 
ſie wiſſen es nicht, weil ſie möglichenfalls Einfluß auf die 
Aenderung des jetzigen Zuſtandes, nicht aber Einfluß auf 
die Geſtaltung des künftigen gewinnen lönnen. Dies 
wiederum können ſie darum nicht, weil ſie es mit einem über⸗ 
aus ſchwer abzuſchätzenden entſcheidenden Willen zu thun 
haben. Trotzdem giebt es ehrgeizige Männer, die eine „Macht“ 
anſtreben, die doch nur dem Namen nach eine ſolche iſt. 


Deutſchlaud. 


„ Poſen, 10. Okt. Die Zahl der Konkurseröffnungen 
betrug im Deutſchen Reiche nach der bereits erwähnten amtlichen 
Veröffentlichung im Jahre 1893 6733 gegen 7684 tm Jahre 1892 
und 7623 im Jahre 1891. Es bat alſo gegen das Vorjahr eine 
Abnahme um 951 Konkurſe oder 12,4 Prozent ſtattgefunden. Von 
den Konkurseröffnungen entfallen 3381 auf Preußen, 919 auf 
Sachſen, 735 auf Bayern, 295 auf Württemberg, 235 auf Baden, 
232 auf Eiſaß⸗Lothringen, 111 auf Heſſen und 107 auf Bremen. 
In den übrigen deutſchen Staaten dlieb die Zahl der Konkurs⸗ 
et unter 100. Vergleicht man die Zahl der Eröffnungen 
mit der Etnwohne 275 dl, ſo ergeben ſich ſehr große Ver⸗ 
ſchiedenheiten. Verhältnißmäßig die meinen Konkurſe kamen in 
Bremen vor, nämlich 57,2 auf 100 000 Einwohner. Dann folgen 
Reuß ä. L. mit 43,8, Hamburg mit 33,8, Königreich Sachſen mit 
25,1, Lübeck mit 23,6, Sachſen⸗Altendurg mit 21,5, Reuß j. L. 
mit 20,8 und Anhalt mit 20,4. Am günſtigſten ſtehen da Lippe 
mit 5.3, Schwarzburg⸗Sondershauſen mit 5,2 und Schaumburg« 
Lippe mit 5,0 Konkurſen auf 100 000 Einwohner; doch ſpielen bet 
dieſen kleinen Staaten Zufälligkeiten eine große Rolle, da jeder 
einzelne Konkurs den Prozentſatz ſehr erhöht. Von den großen 
Staaten datten Württemberg 14,4, Baden 139, Bayern 12,9, 
Heſſen und Preußen je 11,0 Konkurſe auf 100000 Einwohner. 
Von den preußiſchen Provinzen ſteht Schleswig⸗Holſtein am un⸗ 

ünſtigſten da, mit 20,6; dann folgen, abgeieben vom Stadtkreis 
Berlin mit 19,0, Sachſen (14,1), Heſſen⸗Naſſau (13,4), Brandendurg 
(11,7), Pommern (11,1), Westfalen (10,2), Rgeinland (98), Oſt⸗ 
preußen (9,5), Schleſien (8,9), Hannover (7,7), Poſen (7,5), Weſt⸗ 
reußen (6,4) und Hohenzollern (4,6). Beendet ſind im vorigen 
Nil 6726 Konkurſe, alſo nur 7 weniger als eröffnet find. 

on dieſen beendeten Konkurſen waren 2023 erſt im Laufe des 
Jahres 1893 eröffnet. Es haben von den beendeten Konkurſen 
gedauert 219 (4,3 Proz.) unter 3 Monat, 1465 (21,8 Proz.) 
3—6 Monate, 1391 (20,8 Proz.) 6—9 Monate und 994 (14,8 Proz.) 
9 bis unter 12 Monate. Im Ganzen haben alſo 4147 oder 61,7 
Proz. aller Konkurſe unter 1 Jahr gedauert; 1—2 Jahre dauerten 
1652 oder 24,3 Proz., 2-3 Jahre 299 oder 4,5 Proz., 3 Japre 
und darüber 628 oder 9,3 Proz. Von den beendeten Konkurſen 
find 4389 oder 65.3 Proz. durch Schlußvertgeillung, 1791 oder 
26,6 Proz. durch Zwangsvergleich, 156 oder 2,3 Proz. auf Grund 
allgemeiner Einwilligung, 382 oder 5,7 x 
an Maſſe und 8 oder 0,1 Proz. durch Beſchluß des Beſchwerde⸗ 
gerichts beendet. f 


I 


= TECH TEST TRIER TEE TETTUE N 
CCC ͤ A TERN rl * * . f 7 En 


eitun 


Proz. in Folge Mangels 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
K Moe Buefenkeikporlera 6. 
Mole, Haaſenſtein & Pogler A. 
; 12 & Co., Invalitendank. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Sraun 
in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


1894 


Berlin, 10. Okt. Der Beſchluß der antiſemi⸗ 
tifhen]| Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
in Eiſenach, Ahlwardt den Beitritt zu der Antiſe⸗ 
mitefraktion des Reichstags als Hoſpitant offen zu halten, 
iſt nach dem Bericht der „Staatsb.⸗Ztg.“ nach einer lebhaften 
Debatte gefaßt worden, bei deren Beginn Herr Liebermann 
v. Sonnenberg feititellte, daß es ſich nicht um die Pers 
ſönlichkeit Ahlwardts, ſondern um feine politiſche Stellung 
handele. Für den Antrag der Berliner Delegirten, Ahlwardt 
als vollberechtigtes Mitglied zuzulaſſen, trat auch Dr. 
Förſter ein. Ueber das Weitere berichtet die „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“: g 

„Die Verdienſte () des Abg. Ahlwardt um die antiſemitiſche 
Sache fanden vielſeitige Anerkennung, nur wurden von einzelnen 
Rednern taktiſche Fehler (welter nichts?) gerügt. Seitens der Re⸗ 
formpartei wurde ſchließlich betont, daß lin dem gemachten Vor⸗ 
ſchlage eine Brücke hergeſtellt ſei, um den Eintritt Ablwardts 
in die Fraktion zu ermöglichen. Von mehreren Seiten wurde 
auch hervorgehoben, daß der Abg. Ahlwardt ſelbſt für das Eini⸗ 
gungswerk begeiſtert ſei und bedauert, daß er nicht zugenen fein 
könne (er hält ſich zur Zeit in Plötzenſee auf), um dies ſelbſt zu 
betonen; er würde der letzte ſein, dieſes Werk an einer Verſo⸗ 
nenfcage ſcheitern zu laſſen.“ 

Der Beſchluß des Vorſtandes, Ahlwardt nur als Hoſpi⸗ 
tant zuzulaſſen, wurde gegen die Stimmen der norddeutſchen 
Delegirten angenommen, worauf Obermeiſter Schumann, 
nachdem er in warmen Worten der großen Verdienſte Ahl⸗ 
wardt's nochmals gedacht, erklärte, daß er hoffe, es werde ſich 
ein Weg finden laſſen, der es der „Antiſemitiſchen Vereinigung 
für Norddeutſchland“ möglich mache ſich dem gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe zu fügen. — Nun hat Ahlwardt das Wort. 

— Die amerikaniſche Zucker⸗Zollpolitik. 
In der Meldung aus Waſhington, daß Präſident Cleveland 
in einer Proklamation den nächſten Kongreß erſuchen werde, 
die Aufhebung des dem Meiſtbegünſtigungsrecht nicht entſpre⸗ 
chenden Zuſchlagzolls auf prämiirten Zucker in Erwägung zu 
ziehen, kann man, wie ein Korreſpondent des „Hamb. Korr.“ 
aus Berlin ſchreibt, ohne Zweifel den vorläufigen 
Abſchluß der . ſehen, zu denen die 
deutſche Proteſtnote gegen dieſen Zuſchlagszoll Anlaß 
gegeben hat. Zu den Mächten, welche den deutſchen Proteſt 
unterſtützt haben, gehört in erſter Linie Oeſterreich⸗ 
Ungarn, das ja ſchon früher die verdeckten Ausfuhrprämien 
durch offene erſetzt hat. Vielleicht geht auch Rußland in 
derſelben Linie. Von Frankreich, das ja viel höhere 
Ausfuhrprämien als Deutſchland gewährt, war ein gleicher 
Schritt nicht zu erwarten, da die Detailbeſtimmungen des 
Tarifs über die Erhebung des Zuſchlagszolls den Zucker⸗ 
importeuren derjenigen Staaten, welche indirekte Ausfuhr⸗ 
prämien in Form einer Rückvergütung der Inlandſteuer ge⸗ 
währen, ein bequemes Mittel geben, ſich dem Zuſchlags zoll 
zu entziehen. Offenbar haben die Urheber der Zuckerbill 
dieſen Weg eingeſchlagen, um — was anſcheinend auch 
gelungen zu ſein ſcheint — diejenigen Staaten, die indirekte 
Ausfuhrprämien gewähren, von dem Vorgehen gegen den 
Zuſchlagszoll abzuhalten. Es iſt das die bekannte Taktik des 
divide et impera, die ſich freilich in dieſem Falle auf die 
Dauer nicht bewähren dürfte. 

— Am 1. Oktober iſt das Geſetz zum Schutz der 
Waarenbezeichnungen vom 12. Mat 1894 in Kraft ges 
treten. An den eriten vier Tagen feiner Giltigkeit find, wie die 
„Köln. Ztg.“ mittheilt, 3188, 814, 564 und 362 Waarenzeichen⸗ 
Anmeldungen beim kaiſerlichen Patentamte eingegangen, d. b. 
insgeſammt 4928 Anmeldungen. Die große Zahl der Anmeldungen 
gewinnt eine beſondere Bedeutung, wenn man erwägt, daß unter 
der zwanzigjährigen Herrſchaft des alten Geſetzes im ganzen nur 
25 000 Zeichen angemeldet worden find und daß ſeitens — In⸗ 
haber ſo mancher dieſer Zeichen auf eine Uebertragung in die 
hinfort vom Patentamt zu führende Rolle von vornherein in dem 
Gefühle verzichtet wird, ihr Zeichen werde die der Uebertragung 
vorangehende kung Prüfung 2 die neue Waarenzeichen⸗ 
Abthellung nicht beſtehen können. anche gr halten vorläufig 
die Ueberkragungsanträge zurück, weil fie mit dieſen noch bis 7 — 
1. Oktober 1898 Zeit haben. Sicherlich beweilen die obigen Zablen 
dei dieſem Sachverhalt, daß ein reges Leben auf dem Gebiete des 
ane ee vorhanden iſt. 

— Die Zahl der Offiziere des Beuxlaubtenſtan⸗ 
des beträgt nach einer Zuſammenſtellung der „Mil. Ztg.“ fur das 
deutſche Reichsbeer insgeſammt 20 797, und zwar: 3. Majors 467 
e d e er Mage, m) 1 Si 
utnants, zuſammen ' „ 
3 Oberſtleuinants, 23 Majors, 1673 Hauptleute oder Rittmeiſter, 


4576 Premier- und 3966 Sekondleutnants, zuſammen 10 242 Offie 
diere der Landwehr. 


— In einer Zeitung war die unrichtige Mittheilung ber- 
geen worden, daß ein Ober-StabSarzt trrthbümlich einen 
Todtenſchein über einen nur Schelntodten ausgeſtellt hätte, und 
daran die Bemertung geknüpft. daß jelöft der Ausſpruch eines 
Arztes von der Bedeutung eines Ober⸗Stabsarztes keine Garantie 
für den wirklichen Eintritt des Todes gebe, und man es an der 
uſtändigen Stelle ſchuldbar an der Einrichtung einer obligatoriſchen 
Todtenſchau ermangeln laſſe. Der Redakteur wurde wegen 
groben Unfuas verurteilt, und die von ihm eingelegte 
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Reviſion wurde vom Reichsgericht durch Urthell vom 5. Junk d. J. 
1 verworfen wobei zur Begründung ausgeführt wurde: 

„Wenn auch der 8 359 Nr. 11 Stlrafgeſetzbuchs in erſter Reihe 
bie poltzetliche Oednung, die äußere Ruhe und den ſittlichen 
Anſtand auf den Straßen ſchützt, ſo ſchließt dies nicht aus, daß 
auch andere Handlungen, die unmittelbar das Publikum, d. h. eine 
unbeitimmte Mehrheit von Perſonen, pſychiſch beun⸗ 
ruhigen und beläſtigen, dadurch aber die öffentliche Ord⸗ 
nung verletzen, als grober Unfug aufgefaßt werden können, ob⸗ 

‚ wohldie äußere Ruhe nicht geſtört worden tft.“ 

— Belm Ober⸗Landesgericht in Naumburg unter dem 
Vorſitz des Ober⸗Landesgerichtspräſidenten Dr. Werner haben, 
wie der „Reſchsbote“ erwähnt, von zuſammen 16 an vier Tagen 
geprüften Rechta kandidaten nur 4 die Prüfung beſtanden, 
während 12 durck fielen, darunter 4 zum zweiten Mal. 

* Stuttgart, 8. Okt. Der nun vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf über die Epiſkopalrechte des Königs be⸗ 
ſtimmt: Wenn der König einer anderen als der evangeliſchen 
Kirche angehört, geht die Ausübung der landesherrlichen Kirchen⸗ 
reyimentsrechte in der evangeliſchen Landeskirche auf ein Kollegtum 
über, beſtehend aus drei evangeliſchen Mitgliedern des Geheimen 
Raths, dem Präftdenten des Konſiſtortums und dem Präſidenten 
der Landes ſynode. Die Kommiſſion erhält den Namen „Evange⸗ 
liſches Kirchenregiment“. 


Aſien. 
Vom Kriegsſchauplatz. 

* Es wäre von nicht geringer Wichtigkeit, wenn ſich die 
Nachricht beſtätigen ſollte, daß die Japaner die 
Stadt Tſchiſu eingenommen hätten. Damit 
wäre ihre kühne Abſicht, an der chineſiſchen Küſte zu landen, 
zur Thatfache geworden. Tſchifu iſt bekanntlich einer der 
chineſiſchen Traktathäfen und liegt in der Provinz Schantung, 
am Eingange des Golfs von Petſchili. Es hat zwiſchen 30 
und 40000 Einwohner und iſt Sitz eines deutſchen Konſuls. 
Haben die Jodaner wirklich eine genügende Truppenzahl in 
Tſchiſu aus geſchifft, 0 
von Tſchifu liegende Seefeſtung von Wei⸗hai⸗wei im Rücken 
angreifen und ſich nach ihrer Eroberung gegen Tientſin und 
Peking wenden. Mit der Beſchießung der Takuforts würden 
ſie ſich dann ſchwerlich noch aufhalten Wir glaubten noch 
5 geſtern annehmen zu können, ſchreibt der „Hamb. Korr.“, daß 
3 das jopaniſche Geſchwader mit den Transportſchiffen zur 
Unterſtützu g der aus Korea auf Mukden vor⸗ 
rückenden japaniſchen Armee beſtimmt ſei. Dieſe ſcheint 
indeſſen gar keiner Unterſtützung bedürftig zu ſein, da die Chi⸗ 
neſen den Angriff der Japaner auf Mukden gar nicht abwar⸗ 
ten wollen. Wenigſtens wird dem „New⸗York Herald“ aus 
Shanghai vom 17. Oktober telegraphirt: „Tauſende von 
chineſiſchen Soldaten paſſtren fluchtartig Mukden. Wahrſchein⸗ 
lich iſt das japaniſche Heer jetzt ſchon in die Stadt eingerückt. 
5 Die Kaiſerin⸗Wittwe herrſcht jetzt allmächtig in China.“ Die 
f Japaner würden alſo bald von Nordoſten und von Südweſten 

her auf Peking vorrücken können. N 
Nach einem von Söul angekommenen Schreiben ſind 
die japaniſchen Befehlshaber bemüht, das Vertrauen zu heben 
und die Ordnung auf Korea wieder herzuſtellen. Die ge⸗ 
ſetzliebenden Einwohner werden ermuthigt. Die Koreaner ſehen 
ſchon ein, daß ſie durch die Entfernung ihrer raubſüchtigen 
Beamten nur Vortheil gehabt haben. Koreaner werden 
in das Heer geftellt, als Garniſonstruppen 
verwandt und zum Polizeidienſt herangezogen. Sie 
werden von Japan eingeübt, bewaffnet und bezahlt und unter 
den Befehl japaniſcher Offiziere geſtellt. Die auf dieſe Weiſe 

aus Koreanern gebildete Armee zählt ſchon 10 000 Mann. 
Trotzdem Prinz Kung neben Li ee 
den Krieg leitet, bleibt er doch in Peking. eſonders iſt 
j ihm die Vertheidigung ebe anvertraut. 


jo dürften fie wohl zur ächſt die öftlich |; 


Er befindet ſich aber in telegraphiſcher Verbindung mit dem 


Vicekönig in Tientſin. Der Letztere hat wiederum 8000 
ziemlich gut eingeübte und bewaffnete Truppen nach Peking 
geſchickt. Die beſten nn aber bleiben bei ihm in 
Tientſin. Acht leichte Feldgeſchütze und 4000 Gewehre kamen 
dieſe Woche auf einem Hamburger Dampfer nach Tuku. 


Militäriſches. 


= Eine neue Art Torpedoboote iſt auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft in Elbing gebaut worden. Dieſes Boot unter⸗ 
ſcheldet ſich von den bis jetzt bekannten „8“ Booten in der 
Hauptſache dadurch, daß es größer, vor allem aber länger iſt. Die 
bis jetzt größten Boote hatten eine Länge von ungefähr 45 Metern; 
das neukonſtruirte Boot dagegen ſoll eine ſolche von 54 Metern 
haben, es hat alſo die Länge der Torpedo⸗Diviſionsboote, die gegen 
55 Meter lang find, ziemlich erreicht, und unſere kleineren Aviſos, 
wie „Grille“, die nur 52 Meter lang iſt, ſogar übertroffen. Ein 
Hauptvortheil dieſes neuen vergrößerten Torpedobootes ſoll darin 
beſtehen, daß es bei vergrößerter Tragkraft und verſtärkter Ma⸗ 
ſchinenkraft im Verhältniß zu den kleineren Booten weniger 
Feuerungsmaterial braucht, mithin in der Lage tft, längere Zeit zu 
dampfen, als die alten Boote, ohne die Kohlen⸗Bunker auffüllen 
zu brauchen. Wie es heißt, ſoll auch die Fahrgeſchwindigkeit größer 
ſein als bei den bisher gebauten kleineren „S“ -Booten. Auch bietet 
das neue Boot größere Unterkunftsräume für den Kommandanten 
jowie für die Mannſchaften. 


Polniſches. 
Poſen, den 10. Oktober. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski hielt am 9. d. M. in Gneſen 
in der St. Petchaelstirche eine Kirchenvlſitation ab, las unter 
Afſiſtenz des Propſtes Poturalskt und des Domherrn Wartenberg 
die Meſſe, und examinirte alsdann die Schulkinder in der Reitgton; 
von den beiden katholiſchen Lehrern war, wie der „Kuryer Pozu“ 
mittheilt, obwohl noch Ferien waren, keiner zu der Prüfung er⸗ 
chienen. Nach Mittheilung des = Pozn.“ ſoll das Reſultat 
der Prüfung überaus traurig ausgefallen ſein. 

d. Finis Poloniae! Dieſe Worte ſoll, wie bekannt, heute 
vor hundert Jahren Kosciuſzko in der Schlacht bei Maclejow, in 
welcher er verwundet vom Pferde | nk, geſprochen haben. Der 
„Goniee Wielk.“ ſchreibt dagegen heute: Koscluſzko habe dieſe 
Worte nicht geſprochen; Polens Feinde hätten ihm nur die Worte 
in den Mund gelegt; Polen, obwohl ſeit hundert Jahren in der 
Knechtſchaft, lebe dennoch, und ſei nicht geſunken, ſondern zähle 
immer mehr treue Kinder. So möge man auch an dieſem — 
(11. Oktober) der Vergangenheit eingedenk fein, neue Kräfte ſammeln 
und eifrig an der Zukunft der polniſchen Nation weiter arbeiten. 

d. Gegen die DSachſengängerei d. h. den Zuzug von vor⸗ 
wiegend polntſchen Arbeitern aus Poſen und Weſtpreußen nach der 
Provinz Sachſen und anderen weſtlichen Provinzen, um dort wäh⸗ 
rend des Sommers hauptſächlich beim Zuckerrübenbau lohnende 
Beſchäftigung zu ſuchen, macht ſich von polntſcher Seite ſchon ſeit 
längerer Zeit eine lebhafte Agitation, namentlich von gelſtlicher 
Seite, bemerkbar. Daß dieſe Agitation nicht erfolglos tft, gebt aus 
folgender Mittheilung in polniſchen Zeltungen hervor: „Ein 
polniſcher Vogt, welcher ſeit einigen Jahren in Sachſen beſchäftigt 
tft, würde mit 40 Arbeitern und Arbeiterinnen vom 1. April 1895 
ab auf einem Dominium des Großherzogthums Poſen für die 
Sommermonate kontraktlich Arbeit übernehmen; ſowohl er, wie 
jeine Leute kennen gut die Arbeit bei Beſtellung der Zuckerrüben. 
Der Lic. Jaskulskl zu Biezdrowo giebt Näheres hierüber an.“ 
Unzwelfelhaft werden der Vogt und feine Leute hier Ardelt finden, 
wenn fie mit den hier üblichen Arbeitslöhnen zufrieden ſind wenn 
ſie aber die Löhne verlangen, welche ſie bisher in der Provinz 
Sachſen beim Rübenbau erhalten haben, werden ſte wohl vergeblich 
hler Beſchäftigung ſuchen. 

d. Das Kreisblatt für den Kreis Birnbaum hatte neulich, 
wle im „Oredopntk“ mitgetheilt wird, einen Artikel gebracht, in 
welchem die polniſche Bevölkerung, welche deutſch fühle und denke, 
aufgefordert wird, ſich mehr für die antiſemitiſche Bewegung in 
Birnbaum zu intereſſtren. Dazu bemerkt der „O edownik“: die 
polniſche Bevölkerung danke für einen ſolchen deutſchen Antiſemi⸗ 
tismus, welcher von ihr verlange: ſie ſolle bei den Wahlen für die 
deutſchen antiſemitiſchen Kandidaten ſtimmen; der polniſchen Be⸗ 
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völkerung ſtebe es nicht frei, ihrer Nattonalität zu Gunſten des 
deutſchen Antiſemitismus zu entſagen. 1 

In einer Verſammlung polniſch katholiſcher Arbeiter 
zu Bromberg, welche vorigen Sonntag Nachmittag unter Vorſttz 
des Dekans Dr. Choraſzewski ftattfand, hielt der Geistliche Wnuk 
einen Vortrag darüber, was der polniſch⸗katholiſche Arbeiter lieben 
müſſe, und bezeichnete als ſolches den Glauben, die Mutterſprache 
und die Nationalität; auch ſollten fte treue Unterthanen fein, und 
gegen die Umſturzparteien, welche die geſellſchaftliche und ſtaatliche 
Ordnung zu untergraben beſtrebten, kämpfen. 

* Gneſen, 9. Okt. Nach einer Statiftit über die hieſige 
Armenpflege in dem Rechnungsjahr 1892/93, die wir der 
„Gneſ. Ztg.“ entnehmen, wurden im Ganzen 44 707 Mark an 
Armenpflegekoſten aufgewendet. Davon abſorbirten die polniſchen 
Armen 37 978 Mark, während die ganze hieſige katholiſche Bevöl⸗ 
lerung an direkter Gemeindeſteuer nur 24493 M. nufbrachte. So⸗ 
mit hatte die übrige nichtkatholiſche Bevölkerung der 
hleſigen Stadt noch 13485 Mark beizutragen, um 
nur die polniſchen Armen zu unter halten! Es 
wird dadurch ein grelles Schlaglicht auf die Leiſtungsfähigkeit der 
bieſigen polniſchen Bevölkerung geworfen. 


Lokales. 
Boten, 10. Oktober. 
* Mit dem um 6 Uhr 38 Min. von Schneidemühl kom⸗ 
menden Schnellzug traf der Herr Staats miniſter Dr. Boſſe 
heute Abend hier ein. Zum Empfange hatten ſich der Herr 


- | Ober-Präfident, der Herr Polizei-Präftdent und mehrere an⸗ 


dere Herren eingefunden. Nach der Begrüßung beſtieg der 
Miniſter mit den beiden genannten Herren die Equipage des 
Ober⸗Präſidenten und fuhr nach dem Regierungsgebäude, wo⸗ 
ſelbſt er Wohnung nahm. Morgen Vormittag 10% Uhr 
findet die feierliche Einweihung des neuen in der 
Unteren Mühlenſtraße belegenen Konſiſtorialgebäudes ftatt. 
Außer den Mitgliedern des Konſiſtoriums nehmen daran die 
Spitzen der weltlichen und geiſtlichen Behörden Poſens Theil. 
Nach einem, vom General⸗Superintendenten Herrn D. Heſe⸗ 
kiel geſprochenen Gebet wird der Miniſter eine Anſprache 
halten und dabei ein vom Kaiſer geſpendetes Bild, den Kaiſer 
darſtellend, dem Konſiſtorium überreichen. Nach der Feier 
findet ein Frühſtück beim Konſiſtorialpräſidenten ſtatt. 


Steuer⸗Reform. Der Magiftrat hat ſich in 
einer außerordentlichen Sitzung in der vorigen Woche und in 
der letzten ordentlichen Sitzung mit der Gemeindeſteuer⸗ 
Reform beſchäftigt. Das Reſultat der eingehenden Be⸗ 
rathung war die Beſtätigung der von der ge⸗ 


miſchten Kommiſſien gefaßten Beſchlüfſe 
in allen weſentlichen Punkten. Abweichungen hat 
der Magiſtrat nur beſchloſſen bei den Baukonſensge⸗ 
bühren, die er in geringerem Betrage erhoben wiſſen will, 
als die gemiſchte Kommiſſion, und bei einzelnen Sätzen der 
F PERF 
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pretſteuer, Erhöhung der Gebühren für Baukonſeaſe 
und für Ausſtellung von Jagdſcheinen, Heranziehung der Betriebs⸗ 
ſteuer (Schankſteuen) mit einem Zuſchla 
Heranzlehung der Realſteuern (Grund, G 
ſteuer) zum gleichen Prozentſatz als Zuſchläge zur Staatselnkom⸗ 
menſteuer beſchloſſen. 


»Stadttheater. Auf die beiden Novitäten „Die Minne⸗ 
königin“ und „Verbotene Früchte“ weiſen wir hiermit 
nochmals hin. Die „Berl. Faber berichtet über dieſe Novitäten wie 
folgt: „Die beiden Novitäten der Hofbühne, deren ſchönen und 
unbeftrittenen Erfolg wir ſchon Sonntag melden konnten, führen 
uns ins 13. und 16. Jahrhundert. Hans v. Gumppenberas 
Komödie „Die Minnekönigin“ trifft freilich Ton und Stim⸗ 
mung der Zeit weniger, als das drelaktige Luſtſpiel Verbotene 
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zum Ausdruck kamen. Freilich iſt nicht zu leugnen, daß hatte Herr Baumann einen nicht leichten Stand, 
Stadt⸗ Theater. Fräulein Thorſen's Stimmklang einen ſchrillenden Nebenton den langen Verkehr zwiſchen dieſen Beiden muß ein — 


Poſen, 10. Okt. 
„Don Juan“ von Mozart. 

Die neueröffnete Spielzeit entwickelt ſich im ſchnellen 
Tempo, ſowohl quantitativ wie qualitativ; in Zeit von 
acht Tagen find ſichs verſchiedene Opern zur Aufführung ge⸗ 
langt, und dabei ſind ſchon zwei große Werke von Mozart, 
„Zauberflöte“ und „Don Juan“, zu verzeichnen. Die geſtrige 
Don Juan⸗Aufführung hat die guten Erwartungen, die man 
an die Eröffnungsvorſtellungen knüpfen konnte, in befriedigen⸗ 
der Weiſe erfüllt. Es ging ein friſcher Zug durch dieſelbe; 
in ſzeniſcher Beziehung war die ſeit einigen Jahren hier ein⸗ 
gekürgerte Einrichtung mit wenigen Abweichungen beibehalten 
worden, die zum Vortheil des jzentichen Zuſammenhanges und 
einer folgerichtigen Gliederung die früheren veralteten Gewohn⸗ 
heiten verlaſſen hatte. Unter den Neuerungen war uns in 
der Eingangsſzene das Hin⸗ und Herlaufen der Fackelträger 
unverſtändlich; wenn dieſelben bet ihrem erſten Auftreten ihre 
Schuldigkeit als treue Diener des Hauſes gethan hätten, hätte 
es zu dem Zweikampf zwiſchen Don Juan und dem Comthur 
gar nicht konnnen dürfen. Daß Elviras Haß gegen Don 
Juan ſchon im erſten Finale in Mitleid umſchlägt, und die⸗ 
ſelbe jetzt ſchon für das Leben des Bedrohten fußfällig bei 
feinen Feinden um Gnade fleht, iſt eine Arffaſſung, die uns 

ſychologiſch nicht haltbar erſcheint. Im Sextett, nachdem 
ie, wenn auch wieder betrogen, von der wicdererwachten Liebe 
Don Juans ſich überzeugt hält, iſt dies Durch 
aus gerechtfertigt, aber dieſe frühere Vorwegnahme 
ihrer Geſinnungsänderung gegen Don Juan iſt uns 
unerfindlich geblieben. Anzuerkennen iſt aber im Uebri. 
gen die feurige und temperamentvolle Auffaſſung, mit 
der Fräulein Thorſen die Elvira zur Erſcheinung brachte. 
Im geſanglichen Ausdruck traf die Sängerin den rechten zu⸗ 
neffenden Ton für die einzelnen Empfindungsmomente; glü⸗ 
hende Rache und inniges Mitleiden bis zur hingebendſten Auf- 
opferungs fähigkeit ſprachen ſich darin lebhaft aus. Die große 
Arie „Mich verläßt der Undankbare“ wurde korrekt vorgetragen, 
wobei die nicht unerheblichen techniſchen Schwierigkeiten ſauber 
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vernehmen läßt, der den vollen Genuß an ihrem Vortrag 
etwas beeinträchtigt; mag derſelbe vielleicht von einer momen⸗ 
tanen Dispoſition herrühren oder der Natur der Stimme eigen 
ſein, jedenfalls wäre es wünſchenswerth, wenn er möglichſt 
ausgeglichen würde. Fräulein Kahler ſtand mit ihrer Donna 
Anna nicht immer auf der Höhe der Situation. Eine voll⸗ 
wuchtige dramatige Leiſtung bot ſie an der Leiche des Vaters; 
der herzzerreißende Jammer über den plötzlichen Verluſt machte 
ſich in ergreiſenden Tönen Luft; ſtatt aber in der Rachearie 
ſich zu ſteigern, ließ die dramatiſche Wirkungskraft hier nach; 
Mozart's Partitur kam hier nicht immer zur vollen Geltung. 
Vielleicht war Fräulein Kahler an dem Abend nicht voll dis⸗ 
ponirt, weshalb wahrſcheinlich wohl auch die Briefarie in 
Wegfall kam. Neben ihr füllte Herr Berndt ſeinen Platz 
als Oktavio recht geſchickt aus; durch möglichſt accentutrten 
Geſang nahm er dem Oktavio, der nie zu einem ächt männ⸗ 
lichen Entſchluß und zu durchgreifender Energie ſich auf⸗ 
ſchwingen kann, viel von ſeinem unthätigen Weſen. Herr Berndt 
ſang beide Arien mit ſchöner, wenn auch nicht großer Ton⸗ 
bildung und brachte dieſelben in ächt Mozart ſchem Styl zu 
anſprechender Wirkung. Herr Wild gab ſeinem Don Juan 
eine durchaus andere Charakteriſtik als im vorigen Jahre. Jetzt ſtand 
die dämoniſche Gewalt, die im „Don Juan“ urtypiſch zur 
Allgewalt zuſammengefaßt iſt, in leibhaftiger Geſtalt und 
Wahrheit vor uns. Von dem leichtfertigen Lebemann, den 
uns Herr Wild im vorigen Jahre zeigte, war nur ſo viel bei⸗ 
behalten worden, als zur jedesmaligen Erſcheinungsform ſeiner 
dämoniſchen Natur nothwendig war. Bei dieſer packenden 
Darſtellung gewann ſein Lockruf „Reich mir die Hand mein 
Leben“ oder der andere „Hör' auf den Klang der Zither“ 
durch die dynamiſchen Schattirungen eine zauberhafte Wir⸗ 
kung, die jeden Widerſtand mit zwingender Gewalt brechen 
mußte. Und je mehr Herr Wild dieſe gleichſam übermenſch⸗ 
liche ſinnliche Gewalt einheitlich zuſammen zu faſſen wußte, 
deſto mehr feſſelte ſeine vortreffliche Leiſtung, die bis zum 
unvermeidlichen jähen Untergang in ſteter Steigerung ſich auf⸗ 
baute. Als Leporello neben dieſem ſataniſchen „Don Juan“ 


Theil von dem Weſen des Herrn auf den Diener übergegan⸗ 
gen ſein. Beide gehören zuſammen, und Leporello iſt ohne 
Don Juan kaum denkbar. Herr Baumann kam dieſer Forde⸗ 
rung mit möglichſtem Geſchick nahe und war namentlich da, 
wo es galt, dem Herrn Hinderniſſe bei feinen frivolen Unter⸗ 
nehmungen aus dem Wege zu räumen, mit teufliſcher Luft 
und ohne ängſtliche Gewiſſensſkrupel mit ganzer Seele dabei, 
wobei Herr Baumann mit ſicherer Unterſcheidung den ſervil 
unterwürfigen Sinn ſeinem Herrn und den hochmüthig leicht⸗ 
fertigen Ton der übrigen Geſellſchaft zu zeigen verſtand. 
Muſikaliſch zeigte ſich Herr Baumann ebenſo tüchtig; vielleicht 
läßt ſich der Sänger aber für den Fall einer Wiederholung 
vom Regiſſeur für die Regiſterarie noch einmal Anweiſung geben; 
dieſelbe darf nicht ans Publikum gerichtet werden, ſondern geht ſpe⸗ 
ziell die Elvira jo viel an, daß ihr nichts davon entzogen werden darf. 
Herr Rettſchlag (Komthur) nahm in der Schlußſcene die 
Gelegenheit wahr, mit ſeiner f Stimme die de 
Wirkung dieſer gewaltigen muſikaliſchen Scene zu erhöhen. 
Das ländliche Brautpaar wurde von Herrn Rockel und 
Fräulein v. Roggenbucke dargeſtellt. Hier war Herr 
Rockel viel mehr an feinem Platze, als neulich in der Rolle 
des Alfio. Die leicht zur Verſöhnung geneigte Eiferſucht des 
Maſetto ſtand ihm viel beſſer an, als jene unerſättliche Rach⸗ 
ſucht; dieſer Maſetto hatte merkliche Züge von täppiicer 
Naturburſchenart und brachte dieſelbe auch in feiner kleinen 
Arie zum derben und paſſenden Ausdruck. Weniger hat uns 
die define des Fräulein v. Roggenbucke gefallen; das 
Schwanken zwiſchen Leichtfertigkeit und Pflichtgefühl war nur 
ein äußerliches. Wir konnten an ihre plötzliche Liebe zu Don 
Juan ebenſowenig glauben, wie an ihre reu⸗ und demüthige 
Umkehr zu Maſetto, zumal der Vortrag der Arien ſich mög⸗ 
lichſt fern von innerer Wärme und lebendiger Empfindung 
hielt. Von der entzückenden Art, die Mozart ſeiner Zerline 
an leichter Koketterie und ſeelenvoller Empfindung mitgegeben 
hat, war aus dem geſtern vernommenen Vortrag wenig zu 
vernehmen. B. 
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üldes, dem Tervantes ſchen Zwiſchenſpiel „Die Höhle von Sa⸗ das zweite Bataillon des 47. Infanterie⸗Regiments ſoll öffentlich 


lamanca“, gehalten tft, übermüthtg in der Ausgeſtaltung der Hand⸗ 
lung, friſch und keck im Ton, echt in der Zeichnung der Charaktere, 
beſonders des Kapitän Robinet, dem der Verfaſſer, wenn er auch 
die Handlung von Spanien nach der Champagne verlegt bat, 
doch den Don Qufxoteſchen Charakter des paniſchen „melus glo- 
riosus mit Recht belaſſen hat. Beifall und Lachen des Publikums 
waren ungemein herzlich, die fröblichſte Karnevalslaune herrſchte 
auf der Bühne wie im Publikum. Daß der 
den Werth der weltlichen Dinge ausmacht, daß es daneben auch 
auf die Form ankommt, lehrt ſehr anmuthig und liebenswürdlg, 
die Komödie Gumppenbergs „Die Minnekönigin“, die in guter 
Darſtellung ſehr gefallen hat. Dieſer Ausflug ins alte 
romantiſche Land, in die galante Welt der Minnefinger 
und Minneböfe, it gut genlücdt und wirkte ſehr Iympatbiic. 
Die beiden Werte find von Herrn Oberregiſſeur Wiſchhuſen 
mit größter Sorgfalt genau nach dem Muſter des König⸗ 
lichen Schauſpielhauſes in Berlin in Szene geſetzt und dürfte 
die Aufführung in der Beſetzung der Hauptrollen mit den Damen 
Roſen, Kleen, Brock und Bernhardt und den Herren 
Wiſchhuſen, Reßner, Stern, Stahlberg, Volat, 
Steinegg und Biedermann eine nach jeder Hinſicht abge⸗ 
rundete werden. Für Freitag iſt Lortzing's „Zar und Zim⸗ 
mermann“ neu einſtudirt worden. Die Bemühungen der 
Direktion, einen Extrachor zur Verſtärkung bei größeren Opern 
Heranzubilden, find von gutem Erfolg begleitet. jo daß der Chor 
an der erſten Lohengrin⸗Aufführung theilnehmen kann. 

* Perſonalveränderungen in der Provinzial Verwal⸗ 
tung. A. Landes⸗Haupt⸗ Verwaltung. Amtsrichter 
Morgenbeſſer aus Meſeritz als juriſtiſcher lfsarbeiter 
einberufen. Milſtäranwärter Gudat als Bureau⸗Diätar über⸗ 
nommen. Militärunwärter Rachuy zur Probedienſtleiſt ng ein- 
berufen. Bureauanwärter Menntg aus Krotoſchin als Zivil⸗ 
Supernumerar angenommen. — B. Inſtituts⸗Verwa ltung. 
Provinztal⸗Chauſſee⸗ Verwaltung. Als interi- 
miſtiſche Chauſſee⸗Aufſeber find einberufen worden: Bizewachtmelſter 
Wojezyk nach Doruchow, die Vizefeldwedel Rutkowskt nach 
Sröben, Krüger nach Mechnatſch, Mundt nach Politzig, 
Schuchardt nach Studzintetz, Ludwig nach Rogowo, Höpp⸗ 
ner nach Oplawitz und Feldwebel Handke nach Dombromta. 
Als Cbauſſeeaufſeher wieder angeſtellt: penſtonirter Aufſeher 
Carl in Jerka. Benftontrt: die Cbauſſeeauſſeher Nieder⸗ 
geſäß in Dombrowka, Trepte in Sytkowo, die Oberaufſeher 
Rock in Neutomiſchel und Wiederhöft in Gr. Bartelſee. 
Ausgeſchieden: Chauſſeeaufſeher Stein in Strykowo. Verſetzt: 
Shaufjeeaufieder Kranz von Mechnatſch nach Jutroſchin, Chauffee- 
Sberaufſeber Naffel von Dzientſchin nach Bodzewo, die Chauſſee⸗ 
Aufſeher Henſchel von Goſtyn nach Dzientſchin, Sperlin 
von Politzla nach Sytkowo, Ziebell von Crone a. Br. na 
Neutomiſchel, Adamezak von Oberſitzko nach Roſenthal, 
Seidel von Juncewo als Oberaufſeher nach Crone a. Br., 
die Chauſſee⸗Aufſeher Becker von Ulanowo nach Chabsko, 
Dahlke von Chabsko nach Ulanowo, Kaßner von 
Rogowo nach Oberſitzto, Werner von Oplawitz nach Gr. 
Bartellſe und Lenz von Wierzchocin us Rohrbeck. — 
Provinztlal⸗Irren⸗Anſtalt Owingsk. erſetzt: Direk or 
und erſter Arzt Dr. Ka » er, Anſtalts⸗Rendant Drews, Orko⸗ 
nomie⸗Verwalter, Anſtaltsſekretär Jungfer und Oberwärter 
Jahnke an die Provinzlal-Irren⸗Anſtalt Dziekanka. Einberufen: 
der Kaſſen⸗Aſſiſtent Kamke aus Liſſa i. P. zur Probe als Anſtalts⸗ 
Pendant, der Feldwebel Jſenſee zur informatoriſchen Beſchäftl⸗ 

ung als Oetonomie⸗Verwalter und der Ober⸗Lazarethgehilfe 
Sch midt zur informatoriſchen Beſchäftigung als Oberwärter. — 
Provinzial⸗Irren⸗Pflegeanſtalt Koſte n. Volontair⸗Arzt 
Bresler auf Antrag ausgeſchieden, Volontair⸗Arzt Dr. Have⸗ 
mann aus Dobbertin l. M. einberufen. Verſetzt: zweiter Anſtalts⸗ 
gun Hancke als Anſtaltsſekretär an die Propinzlal⸗Irren⸗ 
nſtalt Dziekanka. — Provinztlal⸗Irren⸗ Anſtalt Bzie⸗ 
kanka: Einberufen Militäranwärter Schröder zur informa⸗ 
toriſchen Beſchäftigung als Hausvater. — Propinzlal⸗Taub⸗ 
3 Schneidemühl. Hlifslehrer Remla⸗ 
kowski ausgeſchieden, Lehrer Johannes Sch 
Wilatowen als Hllfslehrer einberufen. — Provinzlal⸗Taub⸗ 
Wenn Poſen., Lehrer Leonhard Retzlaff aus 
zegoein als Hilfslebrer einberufen. — Brovinzia [⸗Heb⸗ 
id . EFT DR = 

ojen als en einberufen. — In va z un 
2 Hi ers Ber) ren 03- Anstalt. Ausgeſchieden der Hilfs⸗ 
arbeiter Duffa. Uebernommen: die Milttäranwärter Schulz, 
Borbauer und Moſer als Bureau⸗Dlätare. Angeſtellt: die 
Burcau⸗Diätare Sellge, Michaelis und König als Sekre⸗ 
tariats⸗Aſſiſtenten. Angenommen: die Hilfsarbelter Meul und 
Schröter, die Hilfs⸗Realſtratoren Dinter und Hering, der 
Cioll⸗Supernumerar Harms und der Kontrolbeamte Sander. 
Einberufen der Militäranwärter Neugebauer zur informatori⸗ 


ſchen Beſchäftigung. RR 
e. Bei der heutigen G f der Militärpflichtigen 
bebufs Verthellung an die einzelnen Regimenter des 5. Armee⸗ 


Reduit Röder am Eichwaldthor ſtattfand, war 


ammen⸗Lehr⸗Anſta 


Namenausrufs und das ehe BVertheilen der Mannſchaften 
zu den ihnen zugewieſenen 

man diesmal ein neues Syſtem angewandt; im 9 
Röder wurden an fünf Stellen Holztafeln in die Erde geſteckt, 


wurden die Mannjchaften zu den 5. Jägern, 4. Dragonern, 
Königsgrenadier⸗Realment (7.) 100 ann, Grenadier⸗Regi⸗ 
ment 12 und 58 über 200 Mann. Nachdem die Leute noch ein⸗ 
mal ärztlich untersucht, wurden ſie vorläufig theils 
nach dem Kernwerk und theils nach den Kaſernen des 6. und 
47. Infanterie Regiments untergebracht; allenthalben ſah man die 
jungen Leute, 


nverleibt zu werden. 

5 a Die apoftolifche Gemeinde bat ihre neu erbaute Kirche, 
Langeſtraße Nr. 4, am vorigen Sonntag bezogen. Die alte Ka⸗ 
pelle in der Halbdorfſtraße iſt zu einer Cigarrenfabrik eingerichtet 
worden. € 

1. Einer der großen Poſtpacketwagen ſtürzte heute Nach⸗ 
mittag — 4 lor — der Ecke der Petri⸗ und Bäckerſtraße voll⸗ 
ſtändig um. Der Kutſcher fiel vom Bock, erlitt aber keinerlei Ver⸗ 
letzungen, wührend das vor dem Wagen geſpannte Pferd ſtark aus 
dem Maule blutete und einige Zühne verloren haben fol. Mit 
Hilfe mehrerer Perſonen gelang es alsbald, den Wagen wieder 


aufzuſtellen. (Wiederholt.) 


Inhalt allein nicht! 


effler aus 


vergeben werden. Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift: 
Menage⸗Lieferung“ ſind bis zum 24. d. M., 9 Uhr Vormittags, 
m Geſchäftszimmer des Batalllons (Kaſerne Grolman) in Poſen 
em woſelbſt auch die näheren Bedingungen zur Einſicht 
ausltenen. 


Foriſezung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphilche Nachrichten. 


*) arlsruhe, 10. Okt. Der Kronprinz von Schweden 
und Norwegen iſt heute Mittag bier eingetroffen, und am 
Bahnhof vom Großherzog empfangen worden. 

eſt, 10. Ott Das Magnatenhaus begann heute 
die Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die ſtaatlich e 
Matrikelführung. Graf Ferdinand Zichy und Graf 
Stephan Szapary ſprachen gegen die Vorlage, Szon⸗ 
tagh zu Gunſten derſelben. Hierauf wurde die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen; nach einer Rede des Miniſters des Innern Hier o⸗ 
uimyi nahm das Magnatenhaus mit 102 gegen 96 Stim⸗ 
men den Geſetzentwurf als Grundlage der Spezial⸗ 
debatte an. Nach kurzer Spezialdebatte wurde die Vorlage 
betreffend die ſtaatliche Matrikelführung in dritter 
Leſung von einer überwiegenden Mehrheit unter Eljenrufen 
angenommen. Mithin iſt die Einführung der Civil⸗ 
ehe und des Civilrechts geſichert. 

Mailand, 10. Okt. Die Delegirten des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſch⸗ſchwelzer Syndikats errichteten heute unter 
Mitwirkung des Senators Grafen Sanſerino Vimercatt die 
Banka Commercial Italia. Die Präftdentfchaft des Ver⸗ 
waltungsraths übernimmt Graf Vimercati, im Uebrigen find 
zunächſt Vertreter der an der Gründung betbeiltgten Firmen in 
den Verwaltungsrath eingetreten. Die Wahlen von italieniſchen 
Mitgliedern der außerordentlichen Generalverſammlung iſt noch 
vorbehalten. Zu Direktoren ſind Joel und Weyl ernannt worden. 


Telephoniſche Nachrichten 


igener Fernſprechdienſt der „Bof. Zta.“ 
Egger. 10. Biber, Nacatlach 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg hat ſich heute 
e 4 Uhr nach Hubertusſtock zum Kaiſer 
egeben. 
Die Abendblätter dementiren das Gerücht, daß 
Fürſt Hatzfeld ⸗Trachenberg zum Statthal⸗ 
ter von Elſaß⸗Lothringen auserſehen ſei. 

Der „Reichs anz.“ warnt dringend vor einem 
gewiſſen L. Fr. Jooſt, welcher in einem Cirkular in allen 
Ländern Landwirthe, Handwerker und Gewerbetreibende zur 
Auswanderung nach dem Kongo auffordert. 

Die „N. fr. Pr.“ erfährt, Profeſſor Leyden 
neige der Anſicht zu, daß die Nierenkrankheit 
des Zaren eine Folge der Influenza ſei, wäh⸗ 
rend Prof. Sacharjin von dieſer Anſchauung abweicht. Wie 
weiter mitgetheilt wird, ſoll Profeſſor Leyden in Spal a 
geäußert haben, daß die Nierenkrankheit des Zaren ſchon länger 
beſtehen 1 und ſeiner Meinung dahin Ausdruck gab, daß 
früher eine viel wirkſamere Behandlung 
möglich geweſen wäre. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Straßburg: 
Profeſſoren und Oberlehrern der höheren Lehran⸗ 
ſtalten in Elſaß⸗Lothringen iſt in Zukunft jeg- 
licher Privatunterricht verboten und ſolcher 
ausſchließlich den wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern und Probe⸗ 
kandidaten zugewieſen worden. In Anbetracht, daß die Probe⸗ 
kandidaten gar keinen Gehalt, und die Hilfslehrer in den erſten 
6 Jahren ihrer Thätigkeit eine Vergütigung von 1000 —1500 
Mark beziehen, erſcheint die Fürſorge des kaiſerlichen Ober⸗ 
Schulraths für dieſe beiden Klaſſen von Lehrperſonal recht an⸗ 
erfennenswerth. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Ueber die ange⸗ 
kündigte Einführung einer Spiritusſteuer verlautet 
folgendes: Beide Regierungen beabſichtigen die Einführung 
des Zwiſchenhandelsmonopols, wie ſie zuletzt 
der deutſche Abgeordnete Dieſt⸗Daber vorſchlug. Welchen 
Geldbetrag das Spirituszwiſchenhandelmonopol erzielen dürfte, 
iſt heute noch nicht zu ſagen. 

Die „Voſſ. Zig.“ meldet aus Paris: Der Kriegs⸗ 
miniſter Breſt erhielt den Befehl, den Kreuzer „Eclaireur“ 
auszurüſten. Wie der „Gaulois“ wiſſen will, iſt Ad⸗ 
miral Ceris zum Befehlshaber des bedeutend verſtärk⸗ 
ten oſtaſiatiſchen Geſchwaders auserſehen. — 
Der Kampf um die Stiergefechte dauert ſort. Der 
Bürgermeiſter Dac aus Laudes erklärte, er kehre 
ſich an das Regierungsverbot nicht und lade zu 
einem Stiergefecht zum nächten Sonntag ein. Die Regiezung 
ſetzte ihn hierauf ab. 

Der „Lokalanz.“ meldet aus London: Eine Draht⸗ 
meldung der „Tunes“ beſagt, Jono w rücke über den 
Murghabfluß (Afghaniſtan) in die Thäler Ghund 
Schack⸗Darje ein; man fordere die Räumung des ganzen Ge⸗ 
bietes. Am Paujahfluß wurden Schüſſe mit den afgha- 
niſchen Grenzwachen gewechſelt. Der Emir befahl den Rück⸗ 
zug der Afghanen über den Paujahfluß. Seitdem haben ſich 
die ruſſiſchen Truppen nach dem rechten Ufer des Murghab⸗ 
fluſſes zurückbegeben. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
— E — — 


Berlin, 10. Oktober, Abends. 

Der Miniſter des Innern hat unterm 4. Auguſt ein 
Cirkular betreffend das Verfahren der Sparkaſſen bei 
Annahme kleinerer Spareinlagen an die Ober⸗ 
Präſidenten gerichtet. Vor einiger Zeit ſei auf die Noth⸗ 
wendigkeit hingewieſen worden, die breiten Schichten der 


Den 


Bevölkerung dadurch an regelmäßiges Sparen 


gewöhnen, 
daß die Spar⸗Gelegenheit dem Sparer entgegengehe, indem 
etwa folgendes Verfahren einzuſchlagen ſei: 

Kleinere Sparbeiträge in Höhe von 50 Pf., 1, 2 oder 4 Mark 
werden durch Sparkaſſenboten allwöchentlich bei den Spa⸗ 
rern abgeholt. Die Kaſſenboten gutttiren durch Spar⸗ 
marken, welche von den Sparern in beſonderen, 52 Felder ent⸗ 
haltenden Sparmarkenbüchern eingeklebt werden. Nach 
Schluß des Sammeljahres werden die während deſſelben einge⸗ 
zahlten Spareinlagen mit 1¼ von der Sparkaſſe verzinſt und die 
Sparmarkenbücher in Sparkaſſenbücher umgetauſcht, auf 
welche dann in der bisher üblichen Weiſe weiter Spareinlagen ein⸗ 
gezahlt oder zurückgenommen werden können. 

Die Oberpräſidenten werden erſucht, bei den öffentlichen 
Sparkaſſen in der Provinz die Schaffung ähnlicher Einrich⸗ 
tungen anzuregen und nach Jahresfriſt darüber Bericht zu er⸗ 
ſtatten, in wie weit ſolche Organiſationen ins Leben getreten 
und welche Erfolge damit erzielt worden ſind. 


Die Vorunterſuchung gegen die Ober⸗ 
feuerwerkerſchüler ſoll jetzt nahezu beeudet fein. 
Mehrere Artillerie⸗Regimenter haben ſeit Anfang dieſer Woche 
die Anweiſung erhalten, Fahrſcheine für die Rückkehr der 
ihnen angehörigen Unteroffiziere zu beſchaffen. 

Wie weiter mitgetheilt wird, betraten heute Mittag 3Unter⸗ 
offiziere des 2., 16. und 20. Artillerleregiments eine Wirth⸗ 
ſchaft am Potsdamer Bahnhof mit dem Ausruf: „Na, Gott ſei 
Dank, wieder das erſte Glas Bier.“ Dann theilten ſie mit, daß 
fte ſoeben mit dem Zuge aus der Feftung Magdeburg ein⸗ 
getroffen feten. Sie ſeien mit mehreren Kameraden nach been» 
digtem Verhör aus der Haft entlaſſen worden, um über 
Berlin zu ihren Regimentern zurückzukehren. Die drei Unteroffi⸗ 
‚tere wollen mit dem eigentlichen Vorgang nichts zu thun gehabt 
haben, vielmehr erſt am Tage der Verhaftung von einer Prüfung 
in die Kaſerne zurückgekehrt fein. 

Profeſſor Schwenninger iſt anläßlich der Erkran⸗ 
kung der Frau Oberin v. Reckow, einer Jugendfreundin der 
en Bismarck, nach Varzin abgereiſt. Der Fürſt und bie 

ürſtin befinden ih wohl. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Anläßlich des jüngit 
ftattgefundenen Brandes der Erdgasquellen in We 8 
ſpricht Profeſſor Süß die Anſicht aus, daß bei Wels jedenfalls in 
der Tiefe eln mächtiges Lager vorhanden ſeti, entweder ein 
Kohlenflötz oder ein Petroleumerdlager, ähnlich wie 
bei Boryslaw in Galtzien. — Der Uhrmacher Turnigß, der 
im September eine Bergbeſteigung ins Geſäuſe unternommen batte, 
wurde unter dem a abe abgeſtürzt aufgefunden. Der 
hohe Schnee erſchwert die Bergung der Leiche. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Von einer 
hochgeſtellten Perſönlichkeit iſt geftern in London folgende 
Drahtmeldung eingegangen: Pekingſiſt völlig ruhig, 
die Haltung der Bevölkerung beſonnen, 
zwei bis drei Fälle erklärlicher Ungezogenheitsakte gegen 
Fremde ſind vorgekommen. 


Wien, 10. Okt. Der Miniſter des Aeußern Graf 
Kalnoky iſt hierher zurückgekehrt. Er hat die 
Leitung ſeines Miniſteciums wieder übernommen. 

Petersburg, 10. Oktober. Die auswärtigen 
Handels beziehungen zu den europäiſchen Staaten 
für das 1. Halbjahr 1894 ſtellen ſich als ſehr günſtig 
dar. Die Ausfuhr hatte einen Werth von 309 278 000 Rubel; 
d. h. 30 Prozent oder 72 580 000 Rubel mehr als im Vor⸗ 
jahr. Die Einfuhr beziffert ſich auf 232 150 000 Rubel gegen 
191 086 000 Rubel in 1 275 Zeit des Vorjahres. Die 
Ausfuhr an Gold und Silber in Münzen und baar betrug 
70 144 Millionen Rubel. 

Petersburg, 10. Okt. Die Nachforſchungen 
nach der „Ruſſalka“, die ſich bisher als völlig ergebnißlos 
erwieſen haben, ſind von der Regierung zeitweiſe eingeſtellt 
worden. Im Frühling ſollen dieſelben beſtimmt wieder auf⸗ 
genommen werden. 

Belgrad, 10. Okt. Zankow erklärt die Nachricht, 
daß er nach Rumänienüberſiedeln wolle, für erfunden. 
Er werde vielmehr in Belgrad die Entſcheidungen der So⸗ 
branje erwarten. 


—— —— mn 
Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 10. Okt. Der Parlamentsſekretär des aus⸗ 
wärtigen Amtes Wooler hat in North ⸗Cumberland eine 
Rede gehalten, in welcher er bezüglich des chineſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges ſagte: Die erſte Pflicht der 
engliſchen Regierung wäre, das Leben, das Eigenthum und den 
Handel ihrer Landes angehörigen zu ſchützen. Die Regierung 
wolle in Uebereinſtimmung mit den Aktionen der anderen 
Mächte bleiben, damit ein Einfluß der Mächte ausgeübt 
werde, um die noch bevorſtehenden Ereigniſſe ſoviel wie möglich 
u mildern und die Bedrückten zu ſchützen. Man müſſe 
ſchwierigen Komplikationen vorbeugen, welche aus einem 
etwaigen Verſuch entſtehen könnten, aus der gegenwärtigen 
politiſchen Lage zum Schaden der Intereſſen anderer Mächte 
Vortheil zu ziehen. 


Ueber Verfolgung. Zu den wichtigſten Kriegs⸗ 
bandlungen gehört die Ausbeutung des erfochtenen Sieges — die 
Verfolgung Sie erſt macht den Sieg vollkommen und zieht deſſen 
dußerfte, wirkſamſte Folgen. Dies batte Oberſt Liebert (der jetzige 
Kommandeur des Grenadier⸗Regiments Prinz Karl von 3 
(2. Brandenburgtichen) Nr. 12) in einem, in der Militäriſchen Ge⸗ 
ſellichaft zu Berlin gebaltenen Vortrage jo indelnglich und beweis⸗ 
träftig dargelegt, daß der Abdruck in erſter Auflage ſchnell ver⸗ 
griffen wurde. In einer zweiten, joeben im Verlage der König⸗ 
lichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn in Berlin er⸗ 
ſchienenen Auflage (Preis M. 1,20) bat er ſeine Ausführungen fo 
erweitert und ergänzt, daß die Bedeutung des Gegenſtandes über« 
zeugend ſcharf dervortritt und end eine Fülle von Kriegs⸗ 
deiſplelen ihn erläutert. Die Anſichten und Vorichläge des Ver⸗ 
faſſers find um fo werthpoller, als ſie nicht nur in Uebereinſtimmung 
mit den neueſten dlenſtlichen Vorſchrlften ſich befinden, ſondern 
letztere denſelben ſogar Berückſichtigung gezollt baden. a 
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Auswärtige 
Familien n 


Fritz Lommatzſch mit Frl. 
fene Burckhardt in Chem⸗ 

Herr Oberlehrer Dr. A. 
Heat mit Frl. Anna Furt in 
Königsberg. Herr Gutsbeſitzer 
Adalbert Fach in Freigut Nieder⸗ 
Roßla mit Frl. Selma Schwenke 
in Leipzig. Herr Dr. Alfred 
Noering in Halle a. S. mit Frl. 
Anna Spuhrmann in König: 


Grösstes Lager in Stadt und Provinz Posen! 


der Inſel Madeira. 


Panorama international. 


Berlinerſtr. Nr. 7. 


Fin Deuuemer Besuch 


Marienburger Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt 18, u, 19. d, M, 


Hauplepwinne I. 90 000, 30 000, 15000 Bit 


baar Ye Abzug. Originalloose à M. 3. Porto u. Liste 30 Pf. 
RENNEN 13054 empfiehlt und versendet 
Verein junger Kaufleute. 
Freitag, 12. Oktober 1894, 
Abends 8 Uhr, 
im Slernſchez Saale: 


1. Vortrag 


Rothe 
Kreuz 


Etablissement ersten Ranges für Damen- und Mädchen-Mäntel. 


D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 18. 


Mit dem heutigen Toge eröffne ich Berlinerſtr. 1 
n der Königl. Poltzeldirektion, \ 


ein Lager ſämmtlicher Arten Uhren 


verbunden wit 
Reparaturwerkſtatt 


und werde ſtets bewirbt fein, durch reelle, ſowie pünktliche 
Bedirnung mir das Wohlwollen meiner geſchötzten Kun den 
zu erwerben und zu erhalten ſuchen. 13313 
Indem ich höflichſt bite, mein Unternehmen dur 
geneigten Zuspruch unterſtützen und mich mit geſchätzten 
Aufträgen beebren zu wollen, empfehle mich 
Hochachtungs voll 


Carl Wolkowitz, Uhrmacher. 


r ee Loose 

5 n ohn: t. 

Due e en e Professor Dr. Georg ä 3 Mark. u EIEDELTETT N 
Sn» Nee Adler-Basel: auptgewinne 


befiger Peter Blank in_Mer- A 1 N h ue Kakäinn: 
beim. Hr. Betrlebsdir. Joſepb rüber Kobylepole. ohne 9 R | 
; 9 in Eſchwefler II. Herr Donnerſtag, den 11. Oktober: Ziehung Abzug . 1893er Frühjahrsabzug N 
h 1 5 Ge tn Berlin. de 1,81 übt mi Sell an zahlbar. Auf 20 Loose bereits von S. Allsopp & Sons in London 
4 in 8. * t in Berli 5 ochachtungsno 26. > 5 fiehlt in ganz vorzüglicher Qualität 022 
15 e Stelle der Paul Mandel 24726. Oktober I Treffer. empfehlt mg ualttä 1802 
Reg. u. Baurath Guſtav Stein» 


Friedr. Dieckmann, Posen, 


Eine Tochter: Hrn. Georg 
ee in Berlin. 

Geſtorben: Herr Kunſtmaler 
Georg Bloncke in 1 ge 
Bankier Ernſt Rauff in Berl 
Hr. Bildhauer dle e Walch 
in Steglitz. Hr. Dr. med. R 
Jardon in Bergheim. Hr. Guts 


brück in Lüneburg. Fr. Sophie 
eidepriem, geb. Krückmann in 
erlin. Fr. Emilie Schulze, geb. 
Chriſtoph in Berlin. 


„Der moderne Speialismus.“ 

Eintrittskarten verabf. Herr 

Licht, Hieſige Nichtmitglieder 

jomwte Schüler und Schülerinnen 

haben keinen Zutritt 13062 
Der Vorſtand. 


Kant Bavaria 


50,000 Mark. 20,000 Mark, 


15,000 Mk., 10,000 Mk., 5000 Mk., 
3000 M., 2 a 2000 M., 5 A 1000 M. 
| Sofort : 


Loose à 3 M. zur letzten Rothen Kreuz-Lotterie empfehlen 


Lud. N Müller & 60.,; in Bern Schlokeplatr 7 


und in Hamburg, in Nürnberg, in München u. Schwerin. 


bes Feste BUTTERCAKES | 


Engl. Porter 


1894er Frühjahrsabzug 
von Barclay, Perkins & Co. in London, 
ſowie 


Pale Ale 


Biergroßhandlung. 
BER Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. 


iS Hier zu haben bei allen Loosverkaufsstellen. Tu 7 - 
| [me Jedes Loos I Mk. store! Zoromobilen. Ein wahre? N 
ö 4 für die unglücklichen Opfer der 
— 1 Fig Alz. > 3 Roth e Kreuz Lotter | .De eine De, er re reg rn 
= = Ziehung am 15. October 1894. 3 wöbrlelſtang wie für bar preie⸗ “Dr. Raa Seisthew hmm 
Stadttheater Poſen. „ ek. 8 2 N 20,000 Geldgewinme ME web abzugeben. Die Maichtnen | | eee 
Donnerſtag, den 11. Sacher 7 8 Haupttreffer: 30,000 Mk., 10,000 Mk. ete. 8 nammen aus m. Fabrik. 13297 80. Aud. Mit 27 Abbild. Preis 
. e Winner be, e: GESETZLICH GESCHUTZT - 8 17 Jos 11 1 10 Mk., Liste adrett hn Pfg. = Heinrich Lanz, 
omödie in ung von H. Hannoversche Cakes-Fabrik 60 Sep ſigeſ. ift, el Tal el IM. 3 Ä 
v. Gumppenberg. 13313 „ Aauſgeſchäf 10 Naſchinen - Fabrik, Nreslau.] \sende som siche 
Hierauf: Novita um 1. Mal: . BAHLSEN. je‘! eee jedes Loos I Mk. ee F an 


Verbotene Früchte. 
Luſtſpiel in 3 Akten von E. Gött. 
Ba den 12. Oktober 1894: 

Zar und e RD. ee eee eee 


bels Jans, 


Heute Ba ii: 0 


br. Vohllhäliglets⸗ 


Wegen Ania des- Geld-Lotterieen- 
dr hä fle Rothe Kreuz Weſeler 


werden von heute ab ſämmt⸗ iehung 24.—26. ie iehung 9. November 
liche Bretter, 717 u. Nutz⸗ m. 50000, 20 000 M. 8 50000, 40.000 M. 


u |sötzer zu herabgejehten agg Geld — ohme dne J 1110 


Preiſen ausverkauft Driginaltoofe 8. e u, Se 1 B 
Der Platz nebſt Schuppen und Georg Joseph, Berlin C. Grünstr. 2. 


Der 1. Haupttreffer der letzten Serie wurde bei mir gewonnen 
re sera 5 5 Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann, Berlin. gewonnen. B 


Stammfabrik in Mannheim. 


Liegnitzer Saure Gurken, 
hochfein im Geſchmack, in Gebinden 
von ca. 8 Schock, pro Schock 1 M. 

Prima Sauerkohl, in Gebin⸗ 
den von 2—3 Ctr. Bto. für Nto. 
3 M. pro Ctr. 

Feinſte Liegnitzer Zwiebeln 
inkl. Sack zu billigiten Tages⸗ 
preiſen, jetzt 2 M. 75 Pf. pro Ctr. 
empfehlen nur in beiten Quall⸗ 
täten gegen Kaſſe oder Nachn. 

Gebr, Schmidt in Liegnitz 
Krauteretbeſitze'r. 12822 


Weintrauben chön und ſüß 


sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro, 


Plaesterer’s 
Tanz: Unterricht, 
Poſen, 3 9, S. r., 


Treppe. 
Die Eirkel beginnen am 


Dienstag, den 16. Okt. er. 


Gala⸗Parade⸗ Wwe. B. Kantorowiez, n e e Diening den 16. On. 
V br ft K | [ un N Solgdandlın, "Harienburger eld. Lotterie, van 1 ee —— 1 und Nachmittags 


zum Beſten des 


Posener Franen-Vereins 


mit dem beiten Programm 
der Saiſon. 
Auftreten ſämmtlicher neuenga⸗ 
0 girten Mitglieder. 
Die Direktion. 


Im Fluge durch die Welt. 


POSENER ZEITUNG -COUPON. 


11. October 1894, 


Jedermann, der sich mit den 6 COUPONS der laufenden 
Woche als Leser unseres Blattes ausweist, erhält gegen 
60 Pfennig in Baar oder Briefmarken 


Lieferung I 


unseres Prachtwerkes franco zugesandt. ar 
Bei Abholung des Heftes bei unserer Expedition beträgt 


13398 | - 


Ziehung bestimmt 18, und 19. October er, 


Hanptgewinne: 90.000. 30 000, 15000 Mk. 13 55 


Original-Loose à 3 Mark — Porto u. Liste 30 5 = 
versendet 


J. Eisenhardt, Berlin MM., Brücken-Allee . 
Unübertroffen 


Gute Daberſche 
Speiſckartoffeln 


liefert frei Haus Dom Solacz. 
Beſtellungen werden im Comptotr 
Friedrichſtr. Nr. 14 entgegen. 
genommen. 13140 


ee 


In Zinntuben à 40 Pf. 
und Blechdosen à 20 
Martinikenfelde. und 10 Pf. 

Nur ächt wenn mit Schutzmarke „ Pfellring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 19, 
R. Meusel und Rothe Adotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, 
Czepozynski & Sniegocki, L. Eckart, Jasinski & Olynski, M. Jeszka, 
E. Kobſitz, M. Levy, O. Muthschall, S. Otocki & Co, M Pursch, 


LANDLIN 


aus patent, Lanolin der 
Lanolin-Fabrik 


8 


Plaesterer. 


Die Licenz 


zur Herſtellung eines geſetzlich 
geſchützten u. bewährten Bau⸗ 
Artikels, der einen hohen Nutzen 
abwirft und leicht abſotzfähig, iſt 
fär den dortigen Bezirk und 
Umgegend zu vergeben. Offerten 
unter K. L. Poſtamt 6 Nreslau. 


600 000 Mark 


Sonnabend Nachmittag von 
6 Ubr ab lebende Hechte, Un⸗ 
gariſche Tafeltrauben, friſche 
Gebirgs⸗Preiſtelbeeren 13280 
Naſſe Gaſſe, vis-à-vis von 
Salomon Bock. 

Hochf. Natur Tafel-Butter 
tägl. fr. von ſüß. Sahne Poſtk. 10 
En fr. Nach. verſ. 1 


Fabrikkartoffeln 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, kauft ab allen Stationen und zu 4 bis 5% Zinſen zu ver⸗ 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube j rg leihen d. Heinrich Cohn 1121 


. Ryczywol, 
Poſen, 170 C. Riomann. 
Wilhelmſtraße 18. aus ut. Jahnke 


Zu kaufen geſucht 13203 Ihelmſtr. 5(Beely’s Konditorel). 


Schreibpult Billige Strumpfgarne 


in Wolle und Baumwolle. Jede 
(Biplomatentiiä.) ſparſame Dame verlange Mufter 
Off. sub M. 4 l. d Exp. d. Z. 


— ale vom Garn⸗Ver⸗ 
ja 2 12 chüft Gebr. Gördes 
Geheime Leiden 


(Rheinland). 7549 
ianinos, kreuzsait. Eisen bau, 


N } . J. Schleyer, 3. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und d lg. j. Art, als: Haut v. 380 Mark an. 11167 
der Preis nur W. Zielinski. anschlag 0 0 e eee Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
FÜNFZIG PFENNIG desgl. auch Pu die geſchl. Ausſchn Kostenfreie A wöch. Probesend. 

. belle Ian! u ge 9 FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. 

x Queckſilber u. Jod, je a, wo] Brillanten, altes Gold und 

. Haschinen und Bauguss |) beugt Mittel ſchädlich a d. Körper Silber kauft u. aid Wen 


Details unserer Offente siehe 1. Beilage. 


in guter Ausführung die 


Krotoſchiner Maſſhinenfabrik, Krotoſchin. 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, el 


gem irkt. Bee dei, Han 978000 Iharbeite rde — 
uer ar 9 0 
15 243 e provinz Sachfen. 5 : es 


— =. ——ů— EEE 


Nr. 712. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. Oktober 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
— n. Als Vereinsthemen für die Zweigverbände des Deut⸗ 
ſchen Lehrervereins find von dem Geſammtvorſtande deſſelben aus⸗ 
ewäblt worden: 1. „Die Umgeſtaltung der Bildungsziele der 
olksſchule nach den Forderungen der Gegenwart.“ 2. „Die Theil⸗ 
nahme des Lehrers an der Schulverwaltung.“ 
2. Die hieſige Barbier⸗ und Friſeur⸗Innung hatte am 
9. d. Mis. eine General: Verſammlung, verbunden mit einer Lebr⸗ 
Ungsprüfung, zu welcher ſich drei Lehrlinge gemeldet hotten; dle⸗ 
ſelben wurden indeß von der Prüfungs⸗Kommiſſion auf drei Mo: 
nate zurückgeſtellt, da ihre Ausbildung eine ungenügende war. 
2. Eine Straßenlaterne in der Petriſſraße wurde geſtern 
von einem ſchweren Fubrmwert umeefahren und zertrümmert. 
2. nr sun: ee r in der 
ilſtraße in da eſtern begonnen worden. 
* Schiffsverkehr. Der Dampfer „Boruſſia“ traf geſtern 
Abend mit 7 Kahnen aus Stettin hier ein und legte am Berdy⸗ 
oer Damm an. 
Er. Wilden, 9. Okt. [Weggang des Ortsvorſtehers.] 
Wie in dem deutigen Morgenblatte aus Jarotſchin mitgetheilt wird, 
findet die Einführung des hieſigen Ortsvorſtebers Irteſe zum 
Bürgermeiſler jener Stadt bereits am 11. d. M. ſtatt. Die hleſige 
Einwobnerſchaft und ſpeziell unſere Gemeindevertretung hatte bis 
dahin von dem fo überraſchend ſchnellen Fortzug des Gemeinde⸗ 
oberbauptes keine Ahnung, glaubte vielmehr, Herr Frieſe würde 
dem Sinne des Allgemeinen Landrechts gemäß die bleſige 
Stelle bis zur Neubeſetzung derſelden verwalten. Auch dem Ge⸗ 
meindevorſteher ſelbſt ſcheint die Abberufung von dem hieſigen 
Amte ganz plötzlich gekommen zu ſein, denn noch vor wenigen 
Tagen erklärte ex in Folge einer Anfrage bei einer Kommiſſtons⸗ 
ſitzung, er dente nicht daran, ſchon jetzt Wilda zu verlaſſen. Wir 
weiſen nur aus dem Grunde auf den Fall hin, weil er zeigt, wie 
lückenhaft die Geſetzgebung in dieſem Punkte iſt, wie wenig eine 
Gemeinde dagegen geſchützt iſt, daß die leitende Stelle der Orts⸗ 
verwaltung innerhalb weniger Tage — man kann faſt ſugen: über 
Nackt — verlaſſen daſtebt. Jeder Lehrer, jeder ſonſtige Beamte 
muß eine vocatlonsmäßige oder geſetzliche Kündigungs friſt von 
drei Monaten inne halten, der Vorſteher einer Kommune kann 
jedoch . fein Amt aufgeben. Wohl iſt es richtig, daß in 
jeder Gemeinde ſehr leicht Magiſtrats⸗ bezw. Ortsvorſtandsmit⸗ 
lieder mit der Vertretung des Ortsdirigen ten beauftragt werden 
Eunen, doch muß berückſichtigt werden, daß in kleinen und mittleren 
Orten dieſe Herren nur im Ehrenamt ihre Stellungen bekleiden 
und ihrer Pribatgeſchäfte halber zumelſt nur in der Lage find, 
einen Bruchtbeil ihrer Arbeitskraft der Gemeinde zur Verfügung 
zu ſtellen. Die Verwaltung einer Kommune kann darum bei einer 
derartig plötzlichen Vakanz der leitenden Stelle, wie fie bier eingetreten 
ift, in arge Verlegenheit geratben, namentlich dann, wenn — wie 
bei uns — neue und bedeutunesvolle Unternehmungen in Angriff 
genommen, verſchiedene Fragen in Fluß gebracht worden find, die 
jeden Augenblick auf ihre Erledigung harren und insbeſondere auch 
eine Menge Arbeitsſtoff vorhanden iſt, der ſchon zur Zeit der 
alten Verwaltung abgethan werden ſollte und der nun jedenfalls 
auf Monate hinaus zur Seite geſchoben werden wird. Hoffentlich 
gelingt es jedoch unferer Gemeindevertretung, recht bald eine neue 
tüchtige Kraft zu gewinnen, die beſtrebt ſein wird, nicht blos vor⸗ 
übergehend der Gemeinde zu dlenen. 4 
r. Wilda, 10. Okt. [Beſitzwechſel. Neubau. Ber: 
waltungder Ortsvorſteherſtelle.] Das Gerhardtſche 
Grund ſtüſck in der Schweſzergaſſe iſt mit Beginn dieſes Monats 
wieder in den Beſitz des früheren Eigenthümers, des Reftaurateur: 
Truſzkowski übergegangen. — Das ehemalige Blumröderſche 
Wieſengrundſtück an der Eichwaldſtraße bat der Wirth 
Schneider käuflich erworben. — Mit dem Aufbau des vierten 
Doppelwobnbauſes der Spar⸗ und Bau- Genaſſenſchaft an der 
Tapriviſtraße iſt beute begonnen worden. — Mit der interlmiſt⸗ 
ſchen Verwaltung des Ortsvorſteher⸗Amtes iſt der Ge⸗ 
meindeſchöffe Gärtnerelbeſitzer Roſe betraut worden und fand die 
Uebergabe der Geſchäfte an denſelben heute Nachmittag ſtatt. 


e reg, 2 en vorigen Sonn 
itz, 9. Okt. a Bei der am vorigen . 
tag £ a Ren Arche nach Abhaltung des Nachmittags⸗ 


kirchlichen Körperſchaften find für die Parochie Meſeritz als Mit⸗ 
lieder des Gemeindekirchenraths Landrath a. D. von Dziembowski⸗ 
chloß Meſeritz, Rechnungsrath Kunze und Bäckermeiſter Wünſche 
wiedergewählt worden. Aus der Gemeindevertretung ſchieden elf 
rren aus, von denen wiedergewählt wurden Gaſtwirth Bellach⸗ 
Inter, Landbeſitzer Föhlich, Bäckermeiſter Heinrich Jänſcke, Ober: 
lebrer Kühn, Zleoelelbeſizer Minke, Rektor Richter, Landbeſitzer 
Gottlieb Sagner. Landbeſitzer Schleefe, Bäckermeiſter Schulze und 
Diſtrikts⸗Kom miſſarlus Weßling. Der 11. Ausiceidende, Profeſſor 
Hahnrieder hatte mit Rückſicht auf ſein hohes Alter eine Wieder⸗ 
wahl obgelehnt und erfolgte an feine Stelle die Neuwahl des Leh⸗ 
verd Flahr⸗Kainſcht. Die Wahlbethelligung war ſehr matt; von 
über 200 eingeschriebenen Wählern waren nur 27 erſchienen. 

R Samter, 9. Okt. . Kontrollver⸗ 
ſammlungen.] Der biefige Kreisſchulinſpektor Dr. Baier iſt 
von feiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat feine Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. — Im dieſſeitigen Landwehrbezirk finden für 
die zum Haupt⸗Meldeamt Samter gehörigen Mannſchaften die 
Herbſt⸗Kontrollverſammlungen in der Zeit vom 5. bis 9. November 
ftatt und zwar am 5. in Pinne und Zajaczkowo, am 6. in Wilczyn 
und Groß Gay, am 7. in Samter und Freithal, am 8. in Oberſitzko 
und Wroyke und in Choyno am 9. November ſtatt. 

O Liſſa i. P., 9. Ott. [Der Gewerbeverein! hielt 
geſtern Abend ſeine erſte Verſammlung in der begonnenen Winter⸗ 
ſalſon ab, in der Oberreviſor Heerde einen Vortrag über die „Be⸗ 
reitung des Bieres“ hielt. Im Laufe des Winters werden in dem 
Gewerbeverein folgende Vorträge gehalten werden: 1. „Dle Be⸗ 
firebungen zur Hebung des Handwerks“ (Reichstagsabg. Dr. Pach⸗ 
nicke Berlin), 2. „Das Weſen der Frau, ihre Tugenden und ihre 
Fehler“ (Frau Ottilte Stein Mannheim), 3. „Die hauptſächlichſten 
Nahrungs- und Genußmittel, ihre gebräuchlichſten Verfälſchungen 
und Verunreinigungen (Chemiker Fürſtenberg), 4. „Die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung des Handwerks von ſeinen erſten Anfängen bis 
zu feinem Glanzpunkt im 15. Jahrhundert“ (Dr. Baunigart⸗Berlin), 
5. „Ueber Exploſipſtoffe“ mit Experimenten (Ingenieur Thier⸗ 
Erfurt). Außerdem werden noch Dr. Prauſe von bier und Dr. 
Pohlmeyer⸗Berlin Vorträge halten, deren Themen jedoch noch nicht 
beſtimmt ſind. Die Verſammlungen des Vereins finden während 
. am erſten und dritten Montag jeden Mo⸗ 
nats ſtatt. 

V. Frauſtadt, 9. Okt. [Von der Schützengilde.] Mit 
dem fogenannten Königsabſchleßen beendete am geſtrigen Nachmit⸗ 
toge die hieſige Schützengilde ihre diesjährige Schleßfalſon. Die 
Würde des Winterkönigs errang Schuhmochermelſter Theodor 
Gruhl. Die Nebenkönigswürde erziel e Reſtaurateur Fellenberg. 

ch. Rawitſch, 8. Okt. [Voreinſchätzungs⸗Kom⸗ 
miffion Pferde⸗Prämlirung. Krieger⸗Ver⸗ 
ein.] Die Voreinſchätzungs⸗Kommiſſton zur Veranlagung der 
Einkoma enſteuer pro 1895/96, 1896/97 und 1897/98 für den Pezirt 
der Stadt Rawitſch iſt nunmehr definitiv zuſammengeſetzt. Es ge⸗ 
hören derlelben als von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
wählte Mitglieder an Schuhmachermeiſter Kahl, Ackerbürger 
Meißner, Hotelbeſitzer Rohne, Stadtrath Wolff und Kaufmann 
Schumann und als ernannte Mitglieder Bürgermeiſter Krakau als 
Borſitzender, Seminarlehrer Sonnenburg, Kreis ſektetär Koch und 
Amtsgerichts⸗Sekretär Schubert. Außerdem iſt für jedes Mitglied 
ein Erſatzmann gewählt bezw. ernannt. Stellvertretender Vor⸗ 
ſitzender iſt Stadtrath Wolff. — Nach einer 8 des 
Kreislandraths ſind anläßlich der am 24. v. Mts. durch den land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialverein zu Poſen hier veranſtalteten 
Pferdeprämſtrung 516 Mark an Prämien ausgezahlt worden. Es 

aben für vorgeführte Pferde Prämien erhalten die Elgenthümer 

usuft Nawrot in Szymanowo 80 Mark, Johann Krawezyk aus 
Sadern 50 M., Auguſt Weigt aus Tarchalln 50 M., Karl Heil⸗ 
mann in Szymanowo 50 M., Karl Stiller⸗Stwolno 41 M., Guſtav 
Kittlaus aus Sierakswo 40 M., Johann Pleprzyt aus Lonkta 40 
M., Paul Pleprayk aus Podborowo 40 M., Julius Gregor aus 
Szymanowo 40 M., Johann Zaremba aus Niemarzyn 30 M., 
Thomas Pontcki aus Slupia 30 M. und Stanislaus Fronda aus 
Sielec 25 M. — Nachdem fie fait 20 Jahre hindurch den Hiefigen 
ſeit 41 Jahren beftebenden Krlegexverein geleitet haben, legten die 
beiden Verelns⸗Kommandeure Poſtbirektor und Premier⸗Oieut. a. D. 
Eichholtz und fein Stellvertreter, Brauereibeſitzer und Premier⸗ 
Lieut. a. D. Schmidt vor Kurzem ihr Amt nieder. An Stelle der⸗ 
ſelben wurden in der geſtrigen Generalverſammlung gewählt 
Strafanftaltè⸗Direttor Prem.⸗Lieut a. D. v. Madat und Mas 
ſchinenfabrikbel. und Sek.⸗Lleut. der Landw. Linz. 


X. Uſch, 9. Okt. (Kriegerverein.] In der letzten or⸗ 
bentlihen Generalverſammlung des bieſigen Kriegervereins, welche 
zahlreich beſucht war, erſtattete der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Lehrer Poſe, einen ausführlichen Bericht über die am 22. v. M. 
zum Empfange des Kalſers ftattgebabte Reiſe nach Oſtrometzko. 
Die Verſammlung beſchloß, das diesjährige Stiftungsfeſt am 11. 
November durch muſikallſche und theatraliſche Vorträge und durch 
Tanz zu feiern. Zum Schluß hielt Lehrer Hartmann⸗Miroslaw 
einen Vortrag über das Thema: „Kaiſer Frledrich III. als Kron⸗ 
being und Held“, welcher mit großem Beifoll aufgenommen 
wurte 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 9. Okt. [Verletzung. 
Beamtenwohnhäuſer. Zuckerrübenbau. in⸗ 
weihung.] Von einem Bullen ſchwer verletzt wurde ein Ar⸗ 
beiter in dem Dorfe L., der Mann kam dem wüthenden ae zu 
nahe, wobel der Bulle ihn mit den Hörnern am Unterleibe er⸗ 
faßte und verletzte; der Mann befindet ſich in ärztlicher Behand⸗ 
lung, Lebensgefahr fol nicht vorhanden fein. — Dem Vernehmen 
nach werden außer dem bereits im Bau befindlichen Beamten⸗ 
wohnhauſe noch zwei bis drei Wohnhäuſer für die unteren Beam⸗ 
ten an der Strafanſtalt Cronthal erbaut werden. Die Gebäude 
lollen für je vier Famillen eingerichtet werden und als Baubeginn 
das nächſte Frühjahr feſtgeſetzt ſein. — Der Verfuch, in unſerem 
Kreiſe Zuckerrüben zu bauen. hat ſich, wie der Ausfall der Ecnte 
beweiſt, gut bewährt. Die bier gebauten Rüben beſitzen anſchel⸗ 
nend den normalen Zuckergehalt und befrledigen auch binſichtlich 
des quantitativen Ergebniſſes. — Die Einweihung der neuerbauten 
Kirche in Stenno wird, wie verlautet, am letzten Sonntage dieſes 
oder einem der erßſen Sonntage des näckſten Monats in der üd⸗ 
lichen feierlichen Wetje ſtattfinden. Die Kirche iſt auch in ihrer 
N ef 10 8 volgen 6 18 

romberg, 10. Okt. nführung. n der höheren 
ſtädtiſchen Töchterſchule erfolgte heute die feierliche Einführung des 
an Stelle des verſtorbenen Profeſſors Hiaſch berufenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrers Do: belin. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Danzig, 9. Okt. [Eine Betrogene Unterſchla⸗ 
gung.] Unter der Vorſpiegelung, techniſcher Leiter einer großen 
Zuckerraffinerie in Lodz zu ſein, halte, wie die „Danz. Sta.“ er⸗ 
zählt, im Sommer d. J. in Zoppot ein Ser die Belanntichafi 
einer jungen Dame aus gut fitutrter Famliie gemacht und fich 
ſchließlich mit berfelben verhelrathet. Die Hochzeltsrelſe, die das 
zunge Ehepaar nach dem angeblichen Heim des Bräutigams in 
Polen kürzlich antrat, nahm einen unerwarteten Verlauf. Auf der 
Grenzſtatlon nahm der junge Ehemann feiner Gattin den Reſſepaß 
ab, um itn angeblich bei dec Poltzel viſtren zu laſſen. Aber weder 
der Reiſepaß, noch der junge Gatte und mit ihm die Mitgift von 
ca. 80 000 Mark, welche er an ſich genommen hatte, find ſeitdem 
wieder geſehen worden. Der ſo jäh um ihr Lebensglück betrogenen 
Dame blieb nichts anderes übrig, als zu ſhren Eltern zurückzu⸗ 
kehren. Der Vater machte ſich ſoſort zur Verfolgung des geintfien- 
loſen Schwiegerſohnes auf, in Lodz erfuhr er aber bereits, daß 
dort ein techniſcher Direktor des angegebenen Namens gar nicht 
exiftire. — Der hieſige Jandelsbefliſſene D. wurde vor mehreren 
achten nach Unterſchlagung einer beträchtlichen Summe mit einer 

ſebesgenoſſin 12 tig. Seine Angehörigen deckten damals das 
Defizit und ein ſtrafrechtliches Verfahren wurde gegen den Flüch⸗ 
tigen nicht eingeleitet. Keck und kühn tauchte indeſſen vor etwa 
Jahresfriſt D. hier wieder auf, wo er Stellung in dem Geſchäft 
des Herrn Grueral- Agenten M. fand. Als nun Herr M. kürzlich 
von einer mehrtägigen Geſchäftsreiſe zurückkehrte, war der unges 
treue D., nachdem er zuvor mehrere Geldbeträge einkaſſirt hatte, 
mit allem im Comtolr vorhandenen Gelde verſchwunden, ohne daß 
man bisher ſeinen Aufenthaltsort hat ermitteln können. 

„Juſterburg, 8. Okt [Einen Mordverſuch] hat der 
Zuchthäusler Tobtas von der hieit.en Strafanſtalt, der eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 15 Jahren, die ihm wegen Raubmordes zuerkannt 
worden tit, verbüßt, am perfloſſenen Sonnabend Nachmittag gegen 
den dienſtthuenden Aufſeher H. unternommen. Tobias hat bereits 
im Früp jahr dieſes Jahres einen Durchbruch feiner Zelle unter⸗ 
nommen, wurde dabel ertappt und erhielt elne Disziplinarſtrafe 
von 30 Peitſchengieben. Auch in der letzten Zeit hat er verſchte⸗ 
dene kleine Unternehmungen ins Werk geſetzt, wurde aber immer 
daran gehindert. Indeſſen war es ihm doch gelungen, Lederſtücke 
in die Pfalz ſeiner Zellenthür unbemerkt zu ſetzen, ſo daß die 


gottesdienſtes ſtattgefundenen Ergänzungs⸗ bezw. Neuwahl in die 
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Die Venetianerin. 


Roman von M. E. Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Koner. 


ortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
2 Wegen bin ich keine Demokratin, und was die Leute 
Fortschritt nennen, iſt mir zuwider“, entgegnete Maud. „Der 
häßliche Fortſchritt reißt jedes ehrwürdige hiſtoriſche Gebäude 
ein, er vernichtet jede maleriſche Gaſſe, um breite langweilige 
Straßen anzulegen; er zerſtört die ſchönſten romantiſchen Ge⸗ 
birgspartieen durch Eiſenbahnbauten; er will alles proſaiſch 


und nüchtern machen.“ tigen fpeifen“, ſprach ih 
die Hungrigen en“, ſpra re 
„Und zuweilen will er die Nn und geſunde Woh⸗ 


Mutter, „und die Unwiſſenden 
nungen für die armen Leute ſchaffen, welche in verpeſteten 


Kabachen zuſammengepfercht leben. Reformen müſſen fein, und 
in deen Ehe fahle Konferoative und Liberale überein⸗ 


en.“ 

„Ja, für Verbeſſerungen der Lage armer Leute bin ich 
natürlich ei 105 Maut. „Ich bin ftolzer auf die ge- 
räumigen hübſchen bent de unſeres Gutes, als auf 
alles, was wir ſonſt dort haben. 

„Das iſt — Mutter Werk“, ſprach Hans. „In lolchen 
Dingen zeigt ſich das Walten einer umſichtigen, edlen Frau. 

„Ste Hubert erzählte mir“, bem aud, „daß auf 
Hartley ebenfalls ſehr gute Arbeiterhäuschen ſind, aber als 
behaglich oder gar maleriſch kann ich mir nichts vorſtellen, 
was auch nur Meilen weit im Umkreiſe von Sheffield liegt.“ 


„Und doch ſind, wie ich glaube, auch in dortiger Gegend 
einige romantiſche Punkte zu finden“, ſagte Hans. 

Später am Abend ſaßen Mutter und Sohn in John 
Vanſittarts Rauch⸗ und Arbeits kabinett, einem gemüthlichen 
kleinen Parterrezimmer. Und nun war die Unterhaltung etwas 


ein leichter Ton. 
kennen gelernt. 

„Liebſter Hans“, begann die Mutter, ihm liebevoll in das 
hübſche, gebräunte Antlitz ſchauend, als er ſich ſchweigſam dem 
Genuß ſeiner Pfeife hingab. „Ich hoffe, daß Du im Ernſt 
entſchloſſen biſt, daheim zu bleiben und Dich hier häuslich 
einzurichten.“ 

„Häuslich einrichten?“ ſagte er. „Das klingt ja ganz 
beängſtigend. Ich ſoll doch nicht heirathen?“ 

„Daran dachte ich vorläufig noch nicht, lieber Sohn, ob⸗ 
gleich ich auch dieſen Wunſch mit der Zeit erfüllt zu ſehen 
hoffe. Dieſe Zeit aber haſt Du zu beſtimmen, nicht 07 Zu 
einer ſo wichtigen Entſcheidung würde ich Dich um alles in 
der Welt nicht drängen. Du mußt indeſſen nicht glauben, daß 
meine Verbannung aus dem Herrenhauſe von Merewood für 
mich dabei ins Gewicht fällt. Ich bin mit dieſem Hauſe hier 
vollkommen zufrieden. Ich meine nur, daß eine übereilte 
Heirath ſelten zum Glück führt. Nein, an Deine Verheirathung 
denke ich noch nicht. Ich möchte nur, Hans, daß Du Dich 
Au einem geregelten und thätigen Leben niederließeſt. Für ein 
äſſig verträumtes Daſein biſt Du nicht geſchaffen. Deine 
Energie und Dein Temperament weiſen Dich auf eine andere 
Bahn. Ich ſähe Dich gern nach hohen Ehren ſtreben, im 
Parlament wäreſt Du am richtigen Platz —“ 

„Oh, Muttereitelkeit! Warum nicht gar im Staats⸗ 
miniſterium? Nach Deiner Anſicht hinge es wohl nur 
von meinem Willen ab, zum Premierminiſter in noch viel 
jüngeren Jahren ernannt zu werden, als Sir William Pitt?“ 

„Nein, nein, Haus, ich bin keine thörichte Mutter. Ich 
weiß, daß Du Fähigkeiten haſt, die der Welt von Nutzen ſein 
könnten. Sieh, es 1915 jo vieles in dieſer ſchweren Zeit für 
brave und tüchtige Männer zu thun im Dienſte der Humanität 
und Aufklärung —“ 

„Ich glaube, Mutter, Du biſt im Grunde Deines Herzens 


Sie hatte den Ernſt des Lebens noch nicht 


ernſter, als vorhin, denn wo Maud zugegen war, herrſchte ſtets radikal geſonnen.“ 


„Das braucht man nicht zu ſein, um zu wün en, da 

das Volkswohl nach Möglichkeit gefördert 4 5 ke für 5 
Maſſen mehr, als bis jetzt, geſchehen möge. Nein, gerade 
weil ich keine Anhängerin der radikalen Partei bin, möchte ich, 
daß Du Dich in das Parlament wählen ließeſt. Du biſt 
reich, unabhängig, aus angeſehener Familie, haſt etwas gelernt, 
und biſt ein konſervativer und ein üb erzeugungstreuer Patriot. Du 
könnteſt einen Sitz im Parlament erorbern, der ſonſt vielleicht 
einem radikalen Streber anheim fiele, welcher in der parla⸗ 
arg Thätigkeit nur ein Mittel ſähe, fein eigenes Intereſſe 
zu fördern.“ 

„Wenn ich eine Wählerſchaft fände, die lieber mich, als 
einen radikalen Streber, der wahrſcheinlich beſſer als ich und 
mit mehr Beifall reden würde, in das Unterhaus ſchicken 
wollte, ſo hätte ich nichts dagegen. Aber, offen geſtanden, 
halte ich Deinen Plan, liebſte Mutter, für eine ſchlau erſonnene 
Liſt. Du denkſt, iſt er nur erſt in das politiſche Joch 
geſpannt, ſo kann er nicht mehr ſo fort, wie er mag, und 
ich habe den Wandervogel eingefangen. Iſts nicht fo, ſchlaues 


Mütterchen?“ 

„Nein, Hans, ſo gern ich Dich daheim behalte, eine 
Intrigantin bin ich nicht. Ich möchte aber Deinen Ehrgeiz 
wecken, ich möchte ſtolz auf meinen Sohn ſein können.“ 

Sie war es ſchon, ohne daß er etwas gethan, um berühmt 
zu werden. Sie rückte ihren Stuhl näher an den ſeinen und 
nagn ſeine ſtarke Hand zwiſchen ihre ſchlanken Finger, Sie war 
ſtolz auf feine hohe, kräftige Geſtalt, auf ſein hübſches 
Antlitz, ſeinen männlichen Muth, und ſeinen heiteren Sinn, 
ſeine Herzensgüte und ſeinen klaren Verſtand; ihr galt 
er für den Jubegriff aller edlen und liebenswürdigen Eigen⸗ 
ſchaften. 

„Oh, Mutter! Stolz auf mich?“ Und er zog ſeine 
Nate zurück — ſie war ja mit dem Blute eines Nebenmenſchen 
efleckt. 


(Jortſetzung folgt.) 
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letztere nicht mehr feſt ins Schloß fiel. Dieſen Umſtand benutzte 
nun Tobias, um am Sonnabend aus ſeiner Zelle zu entſchlüpfen 
und über den in einer anderen Zelle bei einer ſchriftlichen Arbeit 
beichäftigten Aufſeher herzufallen und demſelben mit dem Schuh⸗ 
macherbrett auf den Hinterkopf wuchtige Hiebe zu verſetzen. Letzterer 
ürzte betäubt zu Boden und nun fiel T. über ihn her, würgte 
n und verſetzte ihm Meſſerſtiche. Der Aufſeher erlangte jedoch 
die Beſinnung wieder und es entſpann ſich nun ein Kampf zwiſchen 
Beiden, wobei es erſterem gelang, feinen Angreifer zur Seite zu 
Nelbes un Durch das verurſachte Geräuſch eilten andere Perſonen 
erbei und T. flüchtete ſich ſchnell nach ſeiner Zelle. Als die Thür 
derſelben geöffnet wurde, bedrohte T. die Eintretenden mit einem 
Meſſer in der einen und einem Stein in der anderen Hand und 
wollte ſeine Waffen trotz wiederholter Aufforderung nicht nieder⸗ 
legen; erſt ein vorgeſtreckter Revolver veranlaßte ihn zur Streckung 
der Waffen. Der Aufſeher Herrmann hat, wie die „K. Stg.“ 
mittheilt, Verletzungen am Kopf und Meſſerſtiche, aber auch Tobias 
bat ſich, als H. ſich verzweifelt wehrte, die Pulsadern einer Hand 
durchſchnitten, jo daß für Beide ſchleuniaſt ärztliche Hilfe requirirt 
werden mußte. 

* Tilſit, 8. Okt. [Steuerprojekte.] In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung am vorigen Freitag tauchten eine Unzahl 
zum Theill recht ſonderbarer Steuerprojekte auf zuda wurde außer 
einer Fahrrad⸗ und Klavierſteuer, eine Abgabe von Zlegel⸗ und 
Steinſuhren verlangt, weiterhin wurde eine Gänſeſteuer 
deren Ertrag auf 10 000 Mk. pro Jahr geſchätzt wurde), eine 

unggeſellenſteuer, ja ſogar eine Steuer auf die 
amenſchleppen in Vorſchlag gebracht; doch fanden außer 
einer Jagdſcheinſteuer keines der zahlreichen P 
den Augen der Stadtväter. 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Okt. [Güterbelei⸗ 
hung. Wie die „Th. Ztg.“ aus authentiſcher Quelleßerfährt, be⸗ 
reifen jetzt ruſſiſche Beamte im Gouvernement Warſchau die Güter, 
taxiren die Erntevorräthe und geben den Beſitzern ein Darlehen 
auf dieſelben in Höhe von 40 pCt. Welcher Zweck damit verfolgt 
wird, läßt ſich augenblicklich nicht feſtſtellen. ̃ 

* Großt⸗Wartenberg, 8. Ott. [Die Hebammenpfu⸗ 
ſchere!] im Krelſe hat nach der „Schleſ. Ztg.“ derart überhand 
genommen, daß der köngl. Landrath ſich veranlaßt ſieht, 2 8 170 
einzuſchreiten. Es haben zunächſt die untergeordneten Behörden 
anzuzeigen, in wie viel Fällen des exſten Halbfahres d. J. derartige 
Pfuſcherinnen zugezogen worden find und welches die Gründe für 
Nichtzuzlehung der Hebammen find. 

22 ʃ—Udͥ 2 ———— 


Aus dem Gerichts ſaal. 

(Bromberg, 9. Okt. [Schwur N ericht.] Geſtern hat 
unter dem Voxrſitze des Landgerichtsdtrektors Manns die vierte 
diesjährige Schwurgerichtspertode begonnen. Die bis 
jetzt zur 3 1 Sachen find ſämmtlich mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt worden. Die erſte Sache, 
welche geſtern anſtand, war ein Münzverbrechen, angeklagt 
deſſelben waren der Gelbgießer Janaz Kitajkowski, die 
Wittwe Joſefa Neumann und deren Tochter Martha Neu⸗ 
mann von hier. Erſterer erhielt 2 Jahre Gefängniß, die 
Wiel Neumann wurde freigeſprochen und die Martha 

eumann wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Die Geſchworenen hatten bei den beiden Verurtheilten mildernde 
Umſtände angenommen. — In der folgenden Sache, eine Anklage 
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens, erhielt der An⸗ 
geklagte, Kuhhirte Thomas Pientkowski aus Jaruſchin, 
Jahre Gefänguiß. Auch hier hatten die Geſchworenen 
mildernde Umſtände angenommen. In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung lagen drei Sachen wegen Skttlichkeits⸗ 
verbrechens vor. In der erſten Sache, in welcher der Arbeiter 
Auguſt Kro 5 l⸗Schwedenhöhe II (Adlershorſt) angeklagt war, 
lautete das Urtheil auf 5 Jahre Zuchthaus. In der fol⸗ 
enden Sache wurde der Angeklagte Martin Filipiak aus 
urtſchin zu einem Jahre Gefängniß und in der dritten 
ur Verhandlung gekommenen Anklageſache der Angeklagte Knecht 
omas Strofzewski aus Bytow zu 3 Jahren Ge 
fängniß verurtheilt. 

C. Leipzig, 9. Okt. [Die polniſche Agitation in 
Weſtpreußen]. Das Reichsgericht verhandelte heute über 
folgenden Vorfall: Am Nachmittage des 8. Oktober 1893 ſollte in 
der katholiſchen Gemeinde in Graudenz die New 
wahl der Gemeinde vertretung ftattfinden. Der Dekan 
Grunert leitete ſelbſt die Verhandlungen, konnte aber zunächſt keine 


rojekte Gnade vor 


l 


oiltige Wahl zu Stande bringen, da die etwa 800 Köpfe zählende 
Verſamm lung in dem etwas engen Wahllokale einen ſehr unruhigen 
Charakter trug. Zwei Parteien, die deutſche und die polniſche, 
Fanden ſich unter den Wählern gegenüber und jede agitixte lebhaft 
für ihre Kandidaten. Als der Dekan die zweite Wahlhandlung be⸗ 
gann, waren außer dem Saale die Korridore und die Treppe von 
Gemeindemitgliedern dicht beſetzt. Die Mehrzahl ſprach polniſch. 
Da nach den beſtehenden Beftimmungen in Graudenz die deutſche 
Sprache für derartige Geledenheiten die Geſchäftsſprache iſt, ſo 
ſprach der Dekan die Worte, mit denen er die zweite Wahlhandlung 
etufeitete, in deutſcher Sprache, um ſie, wie er ſich vorgenommen 
hatte, nachher polniſch zu wiederholen. Er wurde jedoch ſofort 
unterbrochen durch Rufe wie: „polniſch reden! wir ſind Katholiken, 
da muß polniſch geſprochen werden.“ Der Tumult dauerte eine 
halbe Stunde. Nachdem noch einige andere Ergüſſe pol⸗ 
niſcher Erregung erfolgt waren, rief der Kornträger Franz 
Anaſchkowski auf polniſch: „Die Deutſchen todtſchlagen!“ In 
dieſer Aeußerung erblickte das Landgericht Graudenz die Auf⸗ 
reizung verſchledener Bevölkerungsklaſſen (der Polen und der 
Deutſchen) zu Gewaltthätigkeiten gegen einander. Es verurtheilte 
deshalb Anaſchkowskt auf Grund des S 130 zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß. — In feiner Reviſton behauptete der Angeklagte, der 
Dolmetſcher Semanski jet in unzuläſſiger Welje als Sachverſtän⸗ 
diger vernommen worden (nämlich über die Beduutung einiger pol⸗ 
niſcher Ausdrücke). Welter behauptete er, die inkriminirte 
Aeußerung jet nicht ausreichend feſtgeſtellt, da ſie nur von einem 
einzigen Deutſchen gehört worden ſei. Dieſer letztere Umſtand er⸗ 
ärt ſich wohl hinreichend dadurch, daß in der Umgebung 
des Angeklagten außer dem einen Deutſchen nur polniſche 
Geſinnungsgenoſſen des Angeklagten ſtanden. — Das Reichs⸗ 
gericht verwarf heute die Repiſion als völlig unbegründet. 
* Halle, 9. Okt. [Luſtmord⸗Prozeß.] Unter ungeheurem 
Se des Publikums nahm beute die Verhandlung in dem 
ordprozeß en vor dem hieſigen Schwurgericht ihren 
Anfang. Zur Bele 
mit Zeichnungen der verſchiedenen Mordſtellen aufgeſtellt. Auf 
einem Tiſche liegen die Werte ch 
Ausübung feiner Thaten bediente darunter mehrere Meſſex und 
Belle. In zwei Klſten befinden ſich die Köpfe und andere Körper⸗ 
theile der ermordeten Frauen. Zur Verſtändlichmachung einer 
Reihe polniſcher Zeugen iſt ein Dolmetſcher geladen. Unter den 
84 erſchlenenen Zeugen befinden ſich u. g. eine Reihe Schulkinder 
ferner die Kaſtellansfrau Döhnau und ihre ſechsjährige Tochter, 
an denen der letzte Mordverſuch verübt wurde. eiter befinden 
ſich Bruder und Schweſter des Angeklagten unter den Zeugen. 
am Frühjahr d. J. verſetzten hinter einander fünf Morde die 
tadt Halle und Umgegend in Schrecken. Der erſte Mord wurde 
am 11. Februar d. J. an der verehelichten Korbmacher Cramer 
aus Nietleben in der Döhlauer Heide verübt. Die Leiche wurde 
erſt im Jun d. J. aufgefunden. Der zweite Mord wurde an der 
Almoſenempfängerin Handtke ausgeführt. Diefer Fall ſteht zwar nicht 
mit unter Anklage, wird aber von der Anklageſchrift mit erwähnt, 
weil die Frau in ähnlicher Welle hingemordet wurde wie die 
übrigen. Der dritten Mordthat fiel die Arbeiterfrau Becker zum 
Opfer. Sie wurde am 10. Juni d. J., einen Tag nach ihrer Er⸗ 
mordung, aufgefunden und an demſelhen Tage wurde auch der 
Mordverſuch gegen die Kaſtellansfrau Döhnau und ihre Tochter 
unternommen. Der Präſident ſtellte feſt, daß ſie den Angeklagten 
mit Beſtimmtheit als ihren Angreifer wieder erkennt. Ste befand 
5 an jenem Tage mit ihren drei Kindern in ihrer im Keller 
belegenen Wohnung in der Liebenauer Straße, wo ihr Ehemann 
den Schultaſtellanspoſten bekleidet, und ſah dort einen unbekannten 
Mann über den Hof kommen. Als ſie die Korridorthür öffnete, 
um nach ſeinem Begehr zu fragen, erhielt ſie mit einem Hammer 
einen Schlag auf den Kopf, der ſie zu Boden ſtreckte. Sie 
ſprang aber noch einmal auf und floh vor dem Mann 
in die Küche, durch deren Fe ſie auf den Hof kletterte. 
Vorher hatte ihr dieſer noch verſchledene Schläge auf den Kopf 
verſetzt. Als die Frau entflohen war, wandte ſich der Mann zu 
der im Bett liegenden ſechsjährigen Tochter und ſchlug dieſer mit 
dem Hammer in das Geſicht, daß der Stiel abbrach. Den eiſernen 
Theil des Hammers warf er dann noch elnem anderen Kinde der 
Döhnau nach, das ſich in der Stube befand, und entfloh ſodann 
nach dem Schulhofe, über deſſen Mauer er flüchtete. Hlerbei iſt 
der Mörder gelegen worden und von verſchiedenen Pexſonen, dar⸗ 
unter von einer Verwandten mit dem Angeklagten Wetzeſtein als 
identiſch bezeichnet worden. Der Angeklagte beſtritt entſchieden, der 
Thäter zu fein, und erklärte, die Bekundungen der Zeugen ſeien 


rung der Geſchworenen find große Wandtafeln] ſich 
deren ſich der Mörder zur M 


durchgängig erlogen. Der Präſident nahm dann die zweite Mord⸗ 
that, die an der Wittwe Becker, mit dem Angeklagten durch. 
Auch dieſe That will der Angeklagte nicht begangen haben. Im 
Anſchluß an dieſen Punkt der Anklage theilt der Präſident eine 
lange Reihe von Fällen mit, in denen Frauen und Mädchen von 
dem Angeklagten mit Anträgen beläſtigt und bedrogt wurden. In 
allen dieſen Fällen haben die Angegriffenen den Angeklagten als 
den Thäter bezeichnet. Dieſer leugnet auch in Bezug auf dieſe 
Fälle. Die letzte Mordthat, die der Präſident vornimmt, iſt die an 
der Korbmachersfrau Cramer verübte. Hier konnten die Ermitte⸗ 
lungen der Staatsanwaltſchaft nicht mit derſelben Genauigkeit 
durchgeführt werden. Der ee dreift auftretende Angeklagte 
leugnet Alles. Der Kriminalkommiſſar, der die Verhaftung vorge⸗ 
nommen hatte, ſagt aus, daß ſich dieſer der Behörde durch ſein 
ſcheues Weſen bemerkbar gemacht habe. Auch habe er ſich viel in 
der Heide, wo die Cramer ermordet wurde, aufgehalten und ver⸗ 
dächtſge Reden, zuletzt auch im Unterſuchungsgefängniß, geführt. 
Er perſönlich halte Wetzeſtein der That für fähig. Dieſer jet 
moraliſch total verkommen und auch 5 ſo gering veranlagt, 
daß er ſich nicht geſcheut habe, Wochen hindurch in Miſthaufen zu 
übernachten. Die Sitzung wird auf morgen früh vertagt. 


2 Bermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 10. Okt. Die Koſten für 
den nächſtjährigen Umbau des Berliner Opern⸗ 
hauſes ſollen im Etat, der dem Abgeordnetenhauſe im Februar 
vorgelegt werden wird, mit 500 000 M. veranſchlagt ſein. 

Die erſten zehn n von Gerhart Haupt⸗ 
manns „Webern“ im „Deutſchen Theater“ vom 25 Sep⸗ 
ae bis 8. Oktober haben eine Einnahme von 34300 Mark 
ergeben. 

Stöcker im Opernhauſe! In einem bieſigen Antl⸗ 
ſemitenblatte iſt zu leſen: „Sehr erſtaunt waren zwel Herren, die 
das Ballet „Karneval“ im Opernhauſe angeſehen Hatten. Unter 
anderen Figuren erichten auf der Bühne ein ſogenannter „langer 
Mann“, d. h. eine in ihrer Größe beliebig de ver⸗ 
ändernde Puppe. Die Maske hatte eine 1 beiſplelloſe Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Geſicht von Stöcker, daß man beinahe eine 
Abſicht vermuthen könnte. Jedenfalls erinnerte die Flaur an 
einen evangeliſchen Geiſtlichen. Schickt ſich das für ein Theater, 
und noch dazu für ein königliches?“ — Es ſcheint hier, bemerkt 
die „Volksztg.“, eine antiſemitiſche Hallucination vor⸗ 
zultegen. Wie folte das Opernhaus dazu kommen, Stöcker 
e ger ihrer Größe beliebig zu verändernde Puppe vor⸗ 
zuführen 

Ein neuer Unglücksfall ereignete ſich geſtern auf der 
Rennbabn zu Carlsporſt. Erſt Sonnabend hatte der 
Jockey Ruſch einen Sturz mit dem Leben büßen müſſen, und heute 

el ein Herrenreiter, Lieutenant v. Roßbach II, fo un⸗ 
glücklich mit „April Fool“, daß er bewußtlos und ſtark 
blutend vom Platze getragen werden mußte, mit gebrochenem 
Sälüfjelbein Der Verletzte wird ſich leider nicht jo jhnell 
erholen, wie Lieutenant Suermondt, der Donnerſtag ge⸗ 
ſtürzt war und ſich den linken Arm verrenkt hatte, aber ſchon 
Spanabend wieder auf der Rennbahn erſchlen, lebhaft beglüd- 
wünſcht von Freunden und Kameraden. 

Beſondere Rohheit legen Diebe an den Tag, bie die 
Beſuchszeit in den 1 zur Ausführung ihrer Spftz⸗ 
büberelen benutzen. Es iſt nicht blos bemerkt worden, daß Eß⸗ 
und Trinkgefäße nach Beendigung der Beſuchszeit fehlten, ſondern 
die Diebe haben ſich auch nicht geſcheut, die Gummiunterlagen den 
Kranken unter dem Leibe fortzurteben und mitzunehmen. Dieſer 
Gipfel der Frechheit hat eine verſchärfte Ueberwachung der Kranken⸗ 
fäle 15 Solge ur Riten 0 

ne kurioſe elwagen⸗ Partie unternahm am 
Sonntag unter der Beluſtigung aller Paſſanten der Schwedterſtraße 
und dem Geſchrei der Kinder, der Kegelklub „Bammel-Ede*. Ein 
mit vier Pferden beſpannter gepolſterter Möbelwagen, welcher mit 
tanino, Tiſchen, Stühlen ꝛc. ausgeſtattet war, bewegte ſich unter 
Schr 3 ne im ſchnellnen Tempo nach unſerem Nachbarorte 
Schönerlinde. 

Selbſtmord. Ein im zweiten Jahre dienender Füſilter der 
Unteroffizierſchule in Potsdam hat ſich, einer Meldung der „Potsd. 
Nachr.“ zufolge am geſtrigen Montag in der Kaſerne mit ſeinem 
Dienſtgewehr erſchoſſen. Ueber die Beweggründe zu der That iſt 
etwas Beſtimmtes nicht bekannt. 

+ Ein gemüthlicher Spitzbube. Einen etwas naiven Brief 


— rem nn nn m nennen 


Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
45. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Ein himmliſches Lächeln verklärte Erna's liebliche Züge, 
als 5 des Geliebten Hand in die ihren nahm und ſie zärt⸗ 


lich küßte. 

„Ich bin ganz zufrieden,“ ſagte dieſer, den blonden Kopf 
ſanft ſtreichelnd. „Du biſt ja bei mir.“ 

„Aber nur eine Stunde täglich. Mehr erlaubt der Arzt 
nicht. Auch bin ich eine ſchlechte Pflegerin, wenn ich Dich 
ſoviel ſprechen laſſe.“ 

„Ich ſcheine ein wunderbar kräftiger Geſelle zu ſein, der 
wie ein Wunderkind geſundet,“ lachte Armin. „Heute ſagte 
der Doktor, in vier Tagen könne ich ſchon mit Euch nach 
Lauſanne zurückfahren.“ 

Erna klatſchte freudig in die Hände. 


e „Ach ja, wir wollen bald fort von hier. Zermatt und 
Randa haben uns nicht viel Gutes gebracht.“ 
So plauderten die beiden fort, und unter dem Sonnen⸗ 


ſchein ihres Glücks beſſerte ſich Armins Zuſtand ſo ſchnell, 
daß ſie wirklich nach vier Tagen die Reiſe nach Lauſanne 
riskiren konnten. Doch rieth der Arzt dringend für die 
nächſten Wochen einen Aufenthalt in Nizza an, da Armins 
Lunge durch das lange Liegen im Schnee angegriffen war. 
iervon wollte er nur dann etwas wiſſen, wenn Erna 

auch ihren Aufenthalt dort nehme. Doch wie dies einrichten? 
Graf Sandor beabſichtigte, in den nächſten Tagen mit Tante, 
Schweſter und deren Bräutigam nach Ungarn zu fahren, wo 
die Vermählung mit allem Pomp ſtattfinden ſollte. Laura 
hatte eine Einladung der Gräfin Irma angenommen und würde 
ebenfalls Lauſaune bald verlaſſen. Unter weſſen Schutz follte 
Erna alſo ihrem Bräutigam nach Nizza folgen? 

Sie ſann und ſann 

„Ich habs, Armin!“ rief ſie freudig aus. „Ich ſchreibe 
an meine Stiefmutter. Sie iſt ein bischen komiſch, aber die 
Güte ſelber. Sie und mein Vater kommen hierher und nehmen 
mich dann mit nach Nizza. Kurze Zeit darnach folgſt Du 


uns. Wir bleiben ein paar Wochen zuſammen dort, und dann 
kehren wir nach Berlin zurück. Ich werde nach und nach auch 
meine Zurückgezogenheit aufgeben und wieder Geſellſchaften 
mitmachen. Meine Stiefmutter liebt mich; ſie ſoll mich überall⸗ 
hin begleiten — ſie und mein Vater.“ 

„Dein Vater mochte mich nicht leiden,“ fiel Armin ein. 

„Jetzt wird er Dich ſchon leiden können,“ lachte Erna. 
„Dich und Hohenſtein. Aber ich,“ ſetzte ſie ernſt hinzu, indem 
fie ihre Arme um ſeinen Nacken ſchlang, „ich liebe nur Dich — 
Dich allein!“ 

„Meine Erna,“ flüſterte er innig, „und im Mai — im 
Mai — ſoll dann Hochzeit ſein?“ 

Erröthend verbarg ſie ihr Köpfchen an ſeiner Bruſt. 

„Ja, Armin, im Mai!“ 


XXXV. 

Die letzte Zeit in Lauſanne verging raſch. Vor wenig 
Tagen war auch jener Fremde aus Randa eingetroffen — 
zungen angezogen von Lauras Augen, wie es ſchien. Er 
hatte in demſelben Hotel, welches die beiden Damen bewohn⸗ 
ten, eine Reihe Zimmer gemiethet und verfolgte die junge 
Wittwe mit ſeinen Blicken. Zu einem Geſpräch war es noch 
nicht gekommen, da er ſie nie allein traf; doch grüßte er ſie 
ſtets mit einer ungeſchickten Verbeugung. 

Eines Tages ſaß Kathi in Lauras Zimmer und arran⸗ 
girte die Falten ihres Anzugs. 

„Sie haben eine recht ſtyivolle Art und Weiſe, die Sachen 
ie arrangiren, Kathi", ſagte Laura in anerkennendem Tone, in⸗ 
em ſie ſich vor dem großen Wandſpiegel hin und her drehte. 
„Ich bin übrigens froh, daß wir bald Lauſanne verlaſſen, das 
Hotel iſt unausſtehlich, ſeit jenes ſchreckliche Monſtrum Einen 
mit ſeinen Blicken verfolgt.“ 

„Er iſt Bierbrauer und heißt Muffig“, entgegnete Kathi. 
„Sein Kammerdiener ſagt, er wäre ein zehnfacher Millionär.“ 

„Ah, hat der Kammerdiener Gnade vor Ihren Augen ge⸗ 
funden, Kathi?“ fragte Laura lächelnd. „Vergeſſen Sie um 
feinetwillen nicht den ſchmucken Seemann! Ich fluchte beinahe, 
Sie ſind eine kleine Kokette.“ 


Kathi lächelte geſchmeichelt. 

„Herr Muffig iſt Wittwer“, fuhr ſie fort, ohne auf 
Lauras Bemerkungen zu antworten. „Seine Frau ſtarb, wie 
er noch arm war. Sein Kammerdiener ſagt, er iſt ein Freund 
der Frauen —“ 

„Fi done Kathi! Wer wird auf ſolch Geſchwätz hören!“ 

„ und daß er kürzlich eine Dame kennen gelernt hat, 
in die er raſend verliebt iſt. Er ſoll ihr hierher ins Hotel 
nachgezogen ſein . .. Ich möchte wiſſen, ob es die Gräfin 
Irma iſt.“ Und Kathi bückte ſich, um den Faden abzubeißen. 

„Ohne Zweifel“, entgegnete Laura ruhig. „Gräfin Irma 
ift ſehr hübſch.“ 

„Und der Mann — er heißt Peters — Iogt auch, fein 
Herr hätte jo viel Geld, daß er Diamanten wie Kieſelſteine 
wegſchenkte. Erſt vor Kurzem er er einer Tänzerin —“ 

„Genug, Kathi, ich will nichts mehr hören“, fiel Laura 
ſcheinbar unwillig ein. „Das ift Dienſtbotengeſchwäz Hüten 
Sie ſich vor Peters.“ 

Das Mädchen lächelte ein wenig für ſich. Dann ſtand 
ſie auf und rief bewundernd: 

„O, gnädige Frau, in dieſem Coſtüm haben Sie eine 
Figur — ſo was hab ich noch nicht geſehen.“ 

„S iſt gut, Kathi, ich danke Ihnen.“ 

Damit war ſie entlaſſen und Laura ſtudirte vor dem 
Spiegel genau ihre Geſtalt, ihre Züge, ihre Geſten. Sie 
nickte befriedigt, während ihre Lippen murmelten: 
he „Behnfacher Millionär! ... Diamanten wie Kieſel⸗ 

Ber. 

Endlich war es den vielfachen Bemühungen des Herrn 
Muffig gelungen, Lauras perſönliche Bekanntſchaft zu machen. 
Er nahm die Gelegenheit wahr, als ſie ihr Taſchentuch ver⸗ 
lor, — vielleicht hatte ſie es auch abſichtlich fallen laſſen — 
und reichte es ihr mit einer ſeiner ungeſchickten Verbeugungen. 
Sie dankte mit einem freundlichen Lächeln und von da ab 
ſprach er ſie an, ſo oft er ſie traf. Er erzählte ihr von 
ſeinen Gütern, ſeinen Häuſern in Berlin, ſeinen Pferden, 
Wagen und Hunden — alles im unverfälſchteſten Berliner 
Dialekt. (Fortſepnpe fe. 


R 


bat kürzlich in Riga ein Herr von einem Induſtrieritter erhalten, 
von dem er beſtohlen worden war und der zur Zeit im Gefängnig 
über die Tragweite ſeiner Damen e nachzudenken hat. Der 
Brief lautet wörtlich folgendermaßen: „Hochgeehrter Herr! Ich 
babe die Ehre, Sie um eine kleine Vergütung zu bitten dafür, daß 
ich Ihren Hut, der ſich fo lange in meiner Obhut befunden hat, 
in beſtem Zuſtande Ihnen zurück rſtattet habe, und auch deswegen, 
weil ich jest, falls ich fleigeſprochen werden ſollte, obne jegliche 
Kopfbedeckung bin. Ibr ergebenſter Diener E. S., der Räuber 
Ihrer Habe.“ x N 

+ Originelle Triumphbögen. Eine glüdlihe Idee — fo 
ſchreibt man unterm 6. Okt. aus London — hatten die guten 
Bürger von Leeds, die geſtern vom Herzog von Vork und 
ſeiner Gemahlin mit einem Beſuch beehrt wurden. Sie beſchloſſen, 
die Triumpbbögen, ohne die es natürlich nicht abgehen konnte, aus 
— Brot zu bauen. Gedacht, gethan, und bald erhoben ſich mit 

üfe eines leichten Eifen- und Hes aufer drei ſtattliche Brot» 

rlumphbögen; heute Abend werden fie ſchon niedergeriſſen und 
von den Stadtarmen aufgegeſſen ſein. Da etwa 6000 Laibe als 
Material nöthig waren, ſollen Arme und Bäcker ſehr zufrleden ſein 
mit dieſem Einfall des weiſen Magiſtrats, der jo hübſch das „Dulce 
mit dem „Utile“ verbindet. Ein Peſſimiſt möchte ſich allerdings verſucht 
fühlen, dieſe glückliche Idee in einem etwas anderen Licht zu ſehen: 
es ſei eine gute Illuſtration für die Noth der Landwirthſchaft, daß 
Brod ſo wohlfeil geworden, daß man es als billiges Baumaterial 
verwende. 

+ Chinefifche Kriegführung. Ueber die Maßregeln, die man 
in China trifft, um ſich der Japaner zu erwehren, übermittelt der 
oftafiattiche Lloyd aus der chineſiſchen Preſſe ntereſſante Einzel⸗ 
heiten. Die Kaiſerin⸗Wittwe hat anbefoblen, daß an die 
in Korea ſtehenden chineſiſchen Truppen 4009 Kiſten eines ge riſſen 
aromatiſchen Pulvers, als „Pinganſan“ bekannt, zur 
Bertpeilung geſchickt werden ſollen. Dieſes Pulver wird von den 
Thineſen vielfach während der warmen Satjon gebraucht und ſoll 
mit unſerem Riechſalz Aehnlichkeit haben. Es enthält einen guten 
Theil Kampfers und iſt ein koſtſpieliger Artikel. — Um die Japaner 
aus dem Bergpaſſe, den fie bei Ping⸗hſiang beſetzt hielten, zu 
vertreiben, erſann General Tſo, Kommandeur der Feng⸗t'en Divt⸗ 

on, folgende Liſt. In der Nacht des 10. Auguſt ließ er mehrere 
undertitinder mit Feuerbränden aufden Hörnern 
gegen den Paß zu treiben. Während die Japaner in deut Wahne, 
die chineſiſche Armee rüde beran, Feuer gaben, fiel ihnen der Ge⸗ 
neral in den Rücken. Die Japaner waren vollſtändig rathlos und 
ergriffen die Flucht, wobei ſie ſich in dem Gedränge gegenſeitig 
todttraten. Es fielen gegen 2000, von den Chineſen wurden nur 
wenige verwundet! — Das Shangai⸗Arſenal ſetzt die folgenden 
Preiſe aus: 1) für die Gefangennahme eines japaniſchen Spions 
100 Zael8. 2) für die Gefangennahme eines im Dienſte der Ja⸗ 
paner ſtehenden chineſiſchen Spions 50 Taels. 3) für die Anzeige 
des Verſtecks eines japaniſchen Spions, wenn dadurch die Feſt⸗ 
nahme gelingt, 40 Taels. 4) für die Angabe des Verſtecks eines 
in japanischen Dienſten ſtebenden chineſiſchen Spions 2. Taels. 
5) für die Wegnahme eines japantichen Kriegsſchifſs 10.000 Taels. 
6) für die Zerſtörung eines japantichen Kriegsſchiffs 8000 Taels. 
7) für die Wegnahme eines von Japanern gekauften oder gemte⸗ 
theten Bootes oder einer Dampf arkaſſe, welche einen Angriff 
egen das Arſenal unternimmt, 500 Taels. 8) für jeden Kopf eines 
m Kampfe getödteten Japaners 50 Taels. 8 

+ Kartoffeln aus Kamerun hat man in Königswinter ver⸗ 
ſuchsweiſe angepflanzt; ſie haben laut „Echo d. Gegenw.“ einen 
aufen Ertrag geliefert. Von ſieben Gruppen wurden 13 Pfund 
geerntet. Die Kolontalkartoffel hat die Form unſerer Nierentartoffel, 
5 Schale iſt ſehr dunkel, faſt ſchwarz, das Innere iſt dunkelblau⸗ 
DR Gekocht ſieht fie bläulich aus, lange nicht fo appetitlich, wie 
unſere heimiſche Kartoffel. Im Geſchmack hat fie große Aehnlich⸗ 
keit mit letzterer. N 

Heiteres. Unverbeſſerlich. Fräulein A.: „Haft Du 
ſchon gebört, der alte Oberförſter K. tft geſtern geſtorben. Schade 
um den Mann. Er log unübertrefflich.“ — Frau B.: „Da wird er 
doch nicht am Ende — ſcheintodt ſein?“ 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 10. Okt. [Ortginal⸗Wollbericht.) 
Im ſtändigen Wollbandel ift immer noch keine Beſſerung ein⸗ 
getreten. Die Umſätze während der letzten vierzehn Tage waren 
von äußerſt geringem Umfange. Von den beſſeren Tuchwollen 
wurden kleine Partien zu vollen Wollmarktspreiſen an märkiſche 
Fabrikanten abgeſetzt. Für die beſſeren Sorten von Schmutzwolle 
beſteht einige Nachfrage und wurden davon mehrere Hundert 
Zentner zu Mitte der vierziger Mark an auswärtige Großhändler 
und Fabelkanten verkauft. In der Provinz find gegen 200 Ztr. 
Stoff⸗ und Tuchwollen zu uns unbekannten Preiſen an aus⸗ 
würtige Großhändler übergegangen. Man giebt ſich der Hoffnung 
Hin, daß das Geſchäft ſich in nüchſter Zeit beleben wird, weil 
viele Fabrikanten ihre Wollvorräthe aufgearbeitet haben und daher 
mit neuen Einkäufen werden vorgehen müſſen. Das bier ver⸗ 
kaufte Quantum iſt durch neue Zufuhren zum Theil wieder 
erſetzt. 


* Preußiſche Central⸗Bodeneredit⸗Aetiengeſellſchaft. 
Wir verwetien auf den Inhalt der in dem Inſeratentheil unſerer 


n 
Zeitung enthaltenen Bekanntmachung der Knien Central⸗ 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenxegtiſter iſt 
unter Nr. 2601 die Firma Th. 
Klose mit dem Sitze in Com⸗ 
menderie bei Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Klose hierſelbſt 
heute eingetragen worden. 

A Bull 

önigliches Amtsg 

0 Abtheilung IV. 13318 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter tft 
unter Nr. 2602 die Firma 
Franz Josef Kaula mit dem 
Sitze in Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Franz 


Amtliche‘ Anzeigen, 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2600 die Firma Po⸗ 
ſener Cementwaaren⸗ und Dach⸗ 
plattenfabrik T. Neukrantz 
mit dem Sitze in Poſen und als 
deren Inbaber der Kaufmann 
Thilo Neukrantz hierſelbſt 
heute eingetragen worden. 

Poſen, den 1. Oktoher 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 13316 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenreglſter iſt 
unter Nr. 2599 die Firma Gold⸗ 
waarenfabrik Rich, Pornitz 
mit dem Sitze in Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Richard Pornitz hierſelbſt 
heute eingetragen worden. 

Poſen, den 1. Oktober 1834. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 13317 


eingetragen worden. 
Poſen, den 2. Oktober 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 13319 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handlung 
Eduard Feeckert jun. Nach⸗ 
folger (Inhaber Kaufmann Va- 


N 
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Josef Kaula hierſelbn heute ſicht 


— 


Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft, wonach die im Juni d J. aus⸗ 
egebenen Interimsſcheine der 3½ proz. Central⸗Pfandbriefs⸗An⸗ 
lebe vom Jahre 1894 vom 20. d. M. ab zum Umtauſch gelangen. 
— ..... ———— 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 10 Okt Schluft⸗Kurſe. 
Weisen pr. Okt. . 126 75 
do. pr. Mai 35 
Roggen pr. Okt. ul 107 50 107 — 
o. pr. Mai 116 28 116 25 
Spiritus. (Nach antlichen Nottrungen. 
bo. 70er loko ohne Faß 32 90 
70er Oktbr. 136 40 
70er Novbr. 236 60 86 30 
70er Dezbr. 8 
70er Januar 
70er Mai 
50er loko o. F. 
N. v9 


. N. v 9. 
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do. Silberrente 94 90| 95 
Oſtpr Süd. E. S. A 93 10] 93 — [Schwarzkopf 231 — 235 — 
Mainz Ludwigbſ. 1116 501116 70 [Dortm. St.⸗Pr. Ja. 63 60 63 80 
Marienb. Welaw.do 83 60) 84 100Gelſenticch Kohlen 166 90166 90 
nowrazl. Stelntal, 43 75 43 70 
em. Fabrik Milch 144 — 143 — 
erſchl. Eiſ.⸗Ind. 85 50 88 50 
Ultimo: 
It. Mitteln. E. St. A. 89 75 89 90 
Schweizer Centr. 137 — 137 60 
10ʃWarſchauer Wiener 232 70/232 75 
5 Berl. Handelsgeſell. 148 25148 90 
Türken Looſe .. 109, 20109 100Deutſche Bank⸗Aktien 168 60168 60 
Disk.⸗Kommandit 199 40/199 70[Könias⸗ und Laurah.128 25 28 5 
Pol. Prov. A. B.105 75105 75 [Bochumer Gußſtahl 137 75188 50 
Bo. Spritfabrif 111 — 110. 9 
Nachbörſe: Kredit 221 25, Diskonto Kommandkt 199 25, 
Ruſſiſche Noten 219 25 


Berliner Wetterprognoſe für den 11. Okt., 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Ein wenig wärmeres, vorwiegend nebliges, öfters um⸗ 
wölktes Wetter mit leichten Regenfällen und ſchwachen 
weſtlichen Winden. 


90 
30 


1818 


Ruff. II. 1890 Anl. 5 
Rum. 4%, Anl. 1890 85 10) 85 
Serdiſche R. 1885. 74 25 74 


S 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Hamburg, 10. Okt. [Salpeterbericht.] Lok 
8,37½, Oktbr. 8,35, Februar⸗März 8,60. Tendenz: Ruhig. 
London, 10. Okt. proz. Javazucker loko 13 ¼, 


Ruhig. — Rüben⸗Roh zucker loko 10,00. Tendenz: | 


Ruhig. 

London, 10. Okt. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ſehr träge, Preiſe unverändert. Mehl feſt, 
ruhig. Schwimmendes Getreide unverändert. Wetter: Regen⸗ 
ſchauer. — Angekommenes Getreide: Weizen 41 260, Gerſte 
32 060, Hafer 12 690 Quarters. 


Marktberichte. 

Berlin, 10. Okt. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
734 Rinder, faſt ausſchließlich geringe Waare, zu letzten 
Sonnabendpreiſen ungefähr die Hälfte verkauft. — Zum 
Verkauf ſtanden 8299 Schweine, wobei 1006 Bakonier. 
In Folge beſchränkter Ausfuhr gedrückt, Preisrückgang, nicht 
ausverkauft, verblieb Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 
53—54 M., ausgeſuchte darüber, für II. 51—52 M., für III. 
47—50 M., Bakonier 42 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1220 
Kälber. Ruhiger Kälberhandel, etwas weichende Preiſe. 
Die Preiſe notirten für L. 65—69 Pf., ausgeſuchte darüber, 
für II. 61 63 Pf., für 55—58 Pf. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 717 Hammel. 
5 gehandelt, maßgebende Preiſe ſind nicht zu ver⸗ 

nen. 


D 
E 


lentin Andruszewski) zu 
Poſen wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins und 
Vollzug der Schlußvertheilung 
auf hohen: 8 Fre 
ofen, den 6. Oktober 4. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


In dem Konkurs über das 
Vermögen des Kaufmanns Wolf 
Lewinsohn zu Poſen foll die 
Schlußvertheilung erfolgen, dazu 
find 2196,87 M. verfügbar. Zu 
berückſichtigen find Forderungen 
zum Betrage von 108 487,62 M., 
darunter keine bevorrechtigte. 
Das Schlußverzeichniß liegt auf 
der Gerichtsichreiberei IV des 


ur Erhebung von Einwen⸗ 
ungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Verthellung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht ver 
werthbaren 8 —— 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, Zim⸗ 
mer Nr. 8, beſtimmt. 

Poſen, den 6. Oktober 1894. 

Girzeb 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


F zur Ein⸗ 
aus. 332; 
es Haus m. R | 
Georg Fritsch, u. sr eſch. in alte. 
Verwalter. ſchleſ. But jo 5 
u. z. übernehmen. N 
Konkursverfahren. erbitte 1. d. Exped. dieſer Ztg. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Handels⸗ 
manns Jacob Mannheim 
zu Poſen iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 


Zinmerplatz od. Gärtnerei, 


ca. 4 00 Qu.⸗Mtr. gr. Acker nebſt 
kl. Hauſe, i. Jerſitz gel, z. verp. 
Näh. b. Gust. Schubert, Poſen. 


02 Landſtraße, Territorium Luban, 


Feſtſetzungen 
de 


rt 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommiſſton. 


Welzen weiß 12,90 | 12,60 


—— gelb. . pro | 12,80 | 12,50 I 

oagen ; 

Gerſte 10⁰ 90 
afer Kilo 9,90 
N 12.— 


Raps per 100 Kilo fein 18,70, mittel 18,10, ordinär 17,10 M. 
1 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,20, mittel 17,70, ordinür 


* eu, 2,40—2,80 M. pro 50 
troh per Schock 20,00 —24, 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 9. und 10. Oktober wurden gemeldet: 


ufgebote. 

Städt. Lehrer Mlecislaus Przykusti mit Ludwika Miſtewicz. 
Schutzmann Ferdinand Simon mit Marie Marks. Magiſtrats⸗ 
Bureaudiätar Bronislaus Flach mit Agnes Schliebs. 

Enel e e, 


Kilogr. 
00 M. 


Schutzmann Karl Endrich mit Wittwe Agnes Langner geb. 
eſchel. Millt.⸗Int.⸗Sekr.⸗Aſſiſt. Kurt Zeigan mit M e 
rauſe. Schloſſer Ludwig Skibski 3215 Eliſabeth are 


Schloſſer Felix Dankowskt mit Agnes Beſtyüska. Städt. Feuer⸗ 
wehrm. Joſef Baierlein mit Marianne Reiß. Zeitungs⸗Expedient 
Ceslaus Frankowski mit Pauline Dankowska. Schloſſer Adam 
Steſzewskl mit Valeria Kukulka. Schneider Michael Nawrocki 
mit Viktorta Sinskiewicz. 


Geburten. i 
Ein Sohn: Tiſchlermeiſter Ernſt Dewald. Bankaſſiſtent 
Adalbert Gniatezynski. Tiſchlermeiſter Melchior Nowack. 
Eine Tochter: Dr. phil. Ludwig Milch. Wachtmeiſter 
Wenzeslaus Kania. Penſ. Schutzmann Emil Materne. Goldarb. 


Paul Wiſchanowski. 
3 Sterbe 5 Ile. 
Wirthſchaftsinſpektor Joſeph Litkowski 68 More. Wittwe 
Thereſe Winiecka 62 Jahre. Oskar Hoffmann 10 Monate. Stein⸗ 


metzlehrling Nikodemus Eukomski, 16 Jahre. 
Bitte! 


Von allen humanitären Einrichtungen find die Vereine vom 
Rothen Kreuz ſicherlich die ſegenbringendſte Vereinigung. — Im 


Kriege wie im Frieden iſt dieſer Verein raſtlos beſtrebt, Nächſten⸗ 
liebe zu üben. In Lazarethen, bei Epidemien, finden wir jeine 
Pioniere. Zur Durchführung ſolcher humaner Beſtrebungen 


erklärlicher 
höchſten Protektorate 
Victoria ſtehenden 


eiſe große Summen n Dem unter dem Aller⸗ 
„Mazeſtät der Katferin und Königin Augufte 
aterländiſchen Frauen ⸗Hülfs ⸗ Verein vom 
Rotben Kreuz in Hamburg wurde zur Stärkung feiner Betriebs- 
mittel Allergnädigſt eine große Wohlthätigkeits = Lotterie bewilligt. 
Es ergeht nun die höfliche Bitte, durch Abnahme von Looſen 
(Preis 3 Mark) die gute Sache freundlichſt unterſtützen zu wollen, 
damit durch den totalen Ausverkauf der Looſe — übrigens dieſer 
letzten Wohlthätigkeits ⸗ Lotterie — der volle feſtgeſezte Betrag 
dem edlen Zwecke zugewieſen werden kann. Neben herzlichem 
Dank ſind noch die günſtigen Gewinnausſichten geboten auf 
aupttreffer von 50,000 M., „ „15, M., 
0,000 Di, 5000 War (Baoz obme Abzug zahlbar) und noch 
viele andere. — Die Rothe Kreuz = Lotterie iſt mithin auch wieder 
ſegenbringend für Viele! 
5 ＋ Siebung findet bereits am 24. Oktober und folgende 
age ſtatt. — 
Dieſe Rothen Krenz⸗Looſe haben am hieſigen Platz die be⸗ 
kannten Loosverkaufſtellen zum Verkauf freundlichſt übernommen. 
—— . ——— — 


Der „Allgemeine Deutſche Verſicherungs⸗ 
Verein“ in Stutt sp bat im letztverfloſſenen Quartal mit 
dem Bund der Landwirthe dem Deutſchen Gaſtwirthsverband und 
dem Verband Deutſcher Müller neue Kollektivverträge für Haft⸗ 
pflichtverſticherung abgeſchloſſen. 
nn a 1. Oktober 1894 beſtanden in ſämmtlichen Ab⸗ 

eilun 


ober 
en des Vereins 149 356 Verſicherungen über 1 078 124 
verſicherte Perſonen. 
D Dp l ˖ç— Pi Y er 
Ade’s neue einbruchsſichere, patentirte Stahlk 
ſind aus den am 7. Oktober 1893 durch die gerichtlich ee 
Sachverſtändigen, Ingenleure, Fachleute im Beiſein der Vertreter 
der beſſeren Berliner Preſſe vorgenommenen gewaltſamen und 
künſtlichen Sprengproben ſiegreich und rubnwoll hervorgegangen. 
— Sie ſind die ſtärkſten und beſten der Welt. Dieſelben garan⸗ 
tiren eine . Einbruchsdauer, Pulverſprengung inbegriffen. 
Die wuchtigſten Schläge mit ſchweren Vorſchlaghämmern auf mit 
Queckſilber gehärtete Gußſtahlmeißel, die Gußſtahlbohrer und 
ſonſtige raffinirte Einbruchswerkzeuge prallten und ſtumpften ſich 
unter mächtigem Feuerregen ab; die Ade 'ſche gehärtete Stahltaſſe 
blieb unverſehrt. Dieſe neuen Patent⸗Stahlkaſſen, Gewölbeſtahltbüren, 
Stahlkammern können nur von den Ade'ſchen Spezialfabriken in Ber⸗ 
lin und Stuttgart gefertigt oder von deren Vertreter geliefert werden 


Bekanntmachung. Erlen⸗Autzhalz 


Die Herſtellung einer 1500 m 77 rm Erl.⸗Rollen don I m 
langen und 4 m breiten Pflaſte⸗ Länge und 6 Stück Exl.⸗Nutz⸗ 
rung auf der Poſen⸗Moſchiner enden mit 3,46 fm. ſtehen im 
Forſtrev. Welna, bis 2 Kilomtr. 
vom Bahnhof Parkowo (Poſ.⸗ 
idee 9 855 ort ift 

ähere m eiſter 
Richert in Eckſtelle bei Lang: 
goslin. 13298 


Hochprima Grastafelbutter ! 

verſende tägli ch netto 9 

Nachnahme, Für det Beben 
a . ſte 

13 Gutman Käfer 
otwing (Galizien). 


Centeſimalpaage 


mit Keilentlaſtung, gebraucht 
doch gut erhalten, für 3500 Klug 
Ne & Z. noch für etwa 
14 Tage in Thätigkeit und jeder⸗ 
zeit zu beſichtigen, hat die Gas⸗ 
anſtalt Poſen einſchl. Gewichte 
zu verkaufen. 13314 


ſell im Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben ine 
und babe ich zur Entgegennahme 
der Angebote einen Termin auf 


Montag, 
den 22. Oktober d. J., 
Vorm. 10 Uhr, 


in meinem Geſchäftszimmer, 
Viktoriaſtraße 18 hier angeſetzt. 
Der Verdingungsanſchlag und 
die Bedingungen liegen an der 
genannten Stelle aus und können 
von dorther gegen 1 Mark 
Schreibgebühren Wade werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Poſen, den 8. Oktober 1894. 
Der Königliche Baurath. 
O. Hirt. 13315 


ers 
13293 


* — 


Brauchen Sie wirklich auf Reisen zu gehen? 


Die Welt ist sehr schön, sehr wunderbar, aber auch nicht ihr 
vierter Theil kann während der Dauer eines Menschenlebens in 


: Vo 
Augenschein genommen werden. ſcheine die fertigen Stücke zu der 


Preussische Central-Bodencredit- 
Actiengesellschaft. 


m 20. Oktober d. Je. ab können gegen die im Juni d. Js. ausgegebenen Interims⸗ 


3% % Centtal⸗Pfandbriefs⸗ Anleihe vom Jahre 1094 


in Empfang genommen werden. 


Berlin, Hamburg, München 


sind grosse Städte und stehen an der Spitze des gewerblichen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 
Fortschrittes, des Handels und Wandels, des Kunstlebens. 

Und doch vermag Niemand das Eigene nach allen Seiten hin 
zu würdigen, bevor er es mit Fremdem vergleichen konnte. 


kannt gemachten Zahlſtellen wenden. A 
Den Interimsſcheinen iſt ein Verzeichniß beizufügen. 


Berlin, den 10. Ottoser 159. 


Fteitag, den 12. d. is., 


bringe ich mit dem Frübzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


2 Netzbrücher Kü 


Kennen Sie zum Beispiel 


Das fröhliche und glänzende Paris? 

Die liebliche Landschaft von Loch Katrine in Schottland? Fi 
Das malerische Heidelberger Schloss ? 85 he 
Den schönen Vierwaldstädter See mit Luzern? N Bi 2 nebſt Kälbern 

Den marmornen Wunderbau des Mailänder Doms? in Keilers Hotel zum Verkauf. 13310 


Die heiligen Stätten von Palästina ? Viehlieferant Herrmann Schmidt. 


Die tropische Pracht Floridas und Brasiliens ? 
7 0 7 u 
IIb Aalserl 


nicht explodirendes Petroleum. 
Entflammungspunkt 50° C. 
gegen 35—40 ° bei anderen Sicherheitsölen. 


Unübertrofien 


in Bezug auf Sicherheit gegen 


Explosion & Peuersggtahr. 


Echt nur zu haben bei: 
Adolph Asch Soehne, Markt 82. 
M. Pursch, Theaterstrasse 6. 

J. Schleyer, Breitestrasse 13. 

. Schmalz. Friedrichstrasse 25. 


Diese Hinweise genügen wohl schon, um Sie zur Verzweiflung 


zu bringen! 


| 


Aber für nur fünfzig Pfennig 


kann jeder Mann, jede Frau und jedes Kind in der Gesellschaft von 


John L. Stoddard, dem berühmten Reisenden 
alle diese Orte gleichzeitig kennen lernen. Sie können sie be- 


wundern, sie mit anderen vergleichen, mit Ihren Freunden darüber 
plaudern und bisweilen wohl auch 


Pläne schmieden, wie Sie seiber hingelangen können. 


Zu alledem verhilft Ihnen das im Verlage der Werner Company | MM 
in Chicago und Berlin erscheinende Prachtwerk : 


„IM FLUGE DURCH DIE WELT“ 
Eine Reise um die Erde für fünfzig Pfennig! 


Die Werner Company in Chicago und Berlin liefert eine 


Königl. Hofe Nuſikallen⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung, 
Breslau, Schweidnitzerſtraßſe 52. 


I. Musikalien-Leih- Institut. 
II. Leihbibliothek cal, 
III. Novitäten-Bücher-Zirkel. 
BEE Mhonnements mit und ohne Pränie 


von jedem Tage ab u den günſtigſten Bedingungen 


beionders für Auswärtige. 
Proſpekte gratis und franko. 
Dieſe Inſtitute find vermöge ihrer Ausdehnung 8 


ordentlich leistungsfähig und dafür bekannt. 31 


Kunstmappe mit 16 photographischen Ansichten u 


die in elegantester Weise auf hochfeinem Papier vervielfältigt sind, 


Julius Hainauer, ü 
| 
FÜR FÜNFZIG PFENNIG! 


Billiger können Sie es doch nicht haben! Und Sie erhalten 
wirklich etwas Gediegenes dafür! 

Diese Sammlung würde im Buchhandel mindestens 6 Mark 
kosten. Tausende und Abertausende mussten verausgabt werden, 


um diese brillanten Platten aufzunehmen und zu vervielfältigen. 


„ Miehs-üesache.! 


Breslauerſtr. 21 or. Laden B 
zu vermiethen. 12886 


Die Stelle eines 
Wieſenſtraße 13 
St 


„Wieſenſteaße 13 Kaſſenaſſitenten 


Wltzleſiger Kämmerel⸗Kaſſe iſt zum 


Panorama von Paris. — Ann Hathaway’s Hütte, Stratford-on-Avon, bey une HH. Dezember d. Is. ab zu ver» 
ze, aeden. 
1 Comptoir in der I. Eigee. deczebalt 1800 Mart. 


England. — Ellen-insel und Loch Katrine, Schottland. — Blarney- 400 ken oo 2.8 
vorn belegen, fogleich z. v Kautlon iſt in Höhe von 1800 


Castle, Irland. — Panorama von Stockholm. — Gruppe von Lappen, Wilbelmſtr. 26. 13214 mit au Ginteriegen 
Norwegen. — Das Heidelberger Schloss. — Luzern, Schweiz. — Wohnungen von ie 2 Stuben. Militäranwärter, welche ihre 
BU e ee 7. ann, JOSE Küche mit Waſſerl. und K ller gerähtgung nachweiſen, baden 


der „Graben“, Wen. — Der „sterbende Gallier“, Kapitol, Rom. — ian Per ehe Bukerſtcate 57 den Vorzug. 
Columbus - Denkmal, Genua. — Der Mailänder Dom. — Garten ' Näberes bel de Meyer, r 
von Gethsemane, Palästina. — Botanischer Garten und Mt. Cor- — N 13299 


Loutſenſtraße 6 reichen. 
a —————f—— - - Pleſchen, am 1. Oktober 1894. 
covado bei Rio de Janeiro. — Stroh-Hütten bei Salamanca, Mexico. Ei PR 
— Am Indian River, Florida. ne Wohnung 


erlan. det Posener Zeitung‘ ' 


wird zum 1. Avril 1895 zu 
Hof buchdruckerei W. Decker & Co. 


miethen geſucht. Offerten unter 
(A. Röstel). 


ekanntmachung. 


Die erste Lieferung enthält: 


er ſofort miethsf 


Eine alte, deutſche Le⸗ 
bensverſicherungs Ge⸗ 
ſellſchaft, welche auch 


R. Z. befördert die Exp. d Ztg. 


In meinem Haufe in Jerſitz, 
Buker⸗ und Kaiſer Friedrich⸗ 
ſtraße Ecke i in der II. Etage 
eine Wohnung 


beſteh. aus 7 Zimmer nebſt Zu⸗ 


ſucht einen 

5 if ee N 
Meiſebeam 

vinz Poſen. Reflektirt 
wird nur aufeinen Herrn, 


\ in beſſeren Kreiſen 
bebör per 15. Oktober im hu witen e und 
n 


der Lebensverſicherung 
bereits mit gutem Er⸗ 


Ganzen, getheilt oder auch möblirt 
zu vermtethen. 
folge thätig geweſen iſt. 


Daſelbſt eventl. 

——— ONE de b Sec 
55 rom aheres im Haufe b. Herrn Bewerbungen erbeten 
Verſuchen Ste bei der Geſchäftsſt. der 


men für Bree Pen! f hm chmer 4 ash 
H. Schultz, Beraſtr. 9. 
Neu! mann I efor ner. en den ſeit Jahren 8 5 St. Martinſtr. 32, I Bod. v. 0 2 ee 1824 


29 00 D. RP. Ay: 44 895 5 > 
dert Dune feine fübexzalchen leichte Saröbabung ale biepergen 2 Dentinkitt eren en 
A wer { d chreibw Handl 0 1 Nebeng. Preis bis Mich. 95 360 Pe. ober Nebenverdienit! 
8 Preiß 520 bee a ole ©: je 125 W. . 1146 Zu haben in Cart. à 40 Pfg. def E. gut möbl. Zimmer mir eee, 


General⸗Vertreter chleſien und Posen: Paul Wolff, Poſen. oder ohne Penſſon per 1. Novbr.| US Angie be- OT 
Mar Fiedler, — Vorderbleiche Nr. 10. WR St. Adalbertſtr. 4 1 zu verm.] Jed doi quae Iinzd an 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) ir Voſen. 


e ene u 


Der Umtauſch erfolgt in Berlin in unſerem Geſchäftslokale, Unter den Linden 34, 
Die auswärts wohnenden Inhaber von Juexrims⸗ 
ſcheinen können ſich wegen Vermittelung des Umtauſches an die betreffenden, früher wiederholt be⸗ 


Die Direktion. 


Für mein Colontalwaaren⸗ u. 
Dellkateſſen⸗ Geſchäft ſuche ich 
einen jüngeren 


flüchtigen Expedienten, 


welcher beider Landesſprachen 


mächtig iſt. 13309 


H. Hummel, 


Friedrichſtr. Nr. 10. 


3 Wickelmacherinnen 


u. 4 Zigarrenarbeiter 
ſucht von ſofort 


I. Sliwinski, Stenszepa, 


Cigarrenfabrik. 13321 


1 Bureaugehilfen 


wünſcht ſofort 


diiriftsom Neufadt 
b. Pinne. 13243: 


En tuchtiger Schloſſergehülfe 
wird geſucht von Güth, Zeug⸗ 
hausbüchſenmacher, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 24 1834 


Einen Lauſburſchen, 


5 der auch im Bureau Neben⸗ 


arbeiten machen kann, ſucht Paul 
Kartmann, Naumannſtc. Ne. 3 
per ſofort zu engagiren. 1331 


Die Central ⸗Auſtalt für 
den Arbeits ⸗ Nachweis im 
Poſen, Neueſtr. LO jucht : 

60 Arbeiter, 60 Arbeiterinnen, 
2 Ammen, 1 Barbier, 4 Burcau⸗ 
gehllfen, 1 Böttcher, 1 Dachdecker, 
6 Drechsker, 2 Fleiſcher, 2 Hand» 
lungsgehilfen, 2 Kellnerinnen, 1 
Kupferſchmied, 10 Knechte, 4 
Kutſcher, 1 Kinderfrau, 4 Kinder⸗ 
fräulein, 3 Kindergärtnerinnen, 
10 Köchinnen, 10 Kanzliſten, 60 
Lehrlinge, verſchieden, 1 Lackirer, 
alex, 20 Maurer, 50 Mägde 
und Dienftmädchen, 1 Meier, 1 
Meterin, 5 Riemer, Sattler, 3 
Schloſſer, 10 Schneider, 2 Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, 2 Stützen der 
Hausfrau, 1 Schorniteinfeger, 10 
Schuh macher, 10 Stuben madchen. 
6 Tischler, 1 Töpfer, 2 Vögte, 
6 Wirthinnen. 13283 

Stellung wird geſucht fur: 

18 Aufſeher, 2 Barbiere, 2 
Bautechniker, 16 Brenner, 2 
Buchdrucker, 1 Buchbinder, 7 
Bureaugehilfen, 5 Buchbalter, 
4. Buchbalterinnen, 9 Diener, 
7 Förſter, 5 Gärtner, 1 Graveur, 
6 Haushälter, 10 Handlungsge⸗ 

üſen, 8 Kellner, 1 Kellnerin, 3 


Klempner, 1 Kupferſchmted, 3 


Kafftrer,6Kaſſirerinnen, SRuticher, 
2 Kinderfrauen, 8 Kinderfraulein, 
7 Kindergärtnertnnen, 4 Köchm⸗ 
nen, 20 Ka n, 30 Bande 
Sach a inenbeizer, 
6 Müller. 1 Mechantker, 3 
Nähterinnen, 3 Putzmachermuen, 
2 Bhotographen, 2 Riemer, Satte 
ler, 6 Schloſſer, 2 Dominial⸗ 
Schmiede, 3 Schorniteinfeger 
3 Stubenmädchen, 1 Töpfer, 2 
Tapezlerer, 8 Vögte, 13 
Wirthinnen, 3 Rechnungs führer, 
4 Ziegler, 5 Wald wärter. 

Fur meinen Soon, ber im 
Beſitze des einj.⸗freiw. Zeugniſſes, 
10 ich per bald eine 13290 


Lehrlingsſtell 


in einem größeren Detall⸗ oder 
Engrosgeſchäft. Offerten unter 
A. B. 100 Exp. d. Poſ. Ztg. 
erbeten. 


Ein junger, tüchtig r 13306 
irthſchafts Beamter, 
verh., ohne Familie, ſucht Stell. 
vom 1. Jan. 1895 Die Frau 
kann die Wirthſchaft übernehmen. 
Szymanski, Przysleka per Schokken. 


